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Unsere öffentlichen Bibliotheken. 



Die grosse Bedeutung des Bibliothekwesens für die Bildung 
eines Volkes ist eine anerkannte Thatsache, denn Bibliotheken 
sind die Sammelstellen der menschlichen Geistesprodukte. Sie 
sind die Medien zwischen Lehrenden und Lernenden. Hier 
wird uns die Möglichkeit geboten, unser Wissen zu vertiefen 
und zu erweitern, hier finden wir, was gelehrt und gelernt, 
was entdeckt und erfunden wird, oder was sonst den Geist 
und das Herz der Menschen bewegt. Die Beschaffenheit der 
Bibliotheken ist hauptsächlich von der Höhe ihrer Vermehrungs- 
mittel und der Fruchtbarkeit der Presse abhängig. Letztere 
ist in unserer Zeit eine ausserordentlich grosse und hält mit 
der Fülle und Mannigfaltigkeit der Ereignisse gleichen Schritt, 
denn sie ist gewissermassen zum photographischen Apparat der 
täglichen Begebenheiten und Vorgänge geworden, die bei den 
unaufliörlichen Fortschritten in allen Gebieten der Wissenschaft 
und Technik sich abspielen. Es giebt heute keine politische, 
volks'vsirthschaftliche, geschichtliche, ästhetische, naturwissen- 
schaftliche oder technische Untersuchung, die nicht, durch die 
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Typographie der Vergessenheit entrissen, als bleibendes Bild 
und kulturgeschichtliches Zeugniss der Zeitbewegung durch 
Druckwerke in öffentlichen Bibliotheken aufbewahrt würde. 
Deutschland besitzt wie kein anderes Land der Erde in Hof-, 
Landes-, Behörden- und Universitätsbibliotheken grosse Bücher- 
schätze, die zur allgemeinen Benutzung stehen. Diese Anstalten 
sind zum Theil seit Jahrhunderten die berufenen Auslegestellen 
des guten litterarischen Materials, in denen nicht nur den 
Beamten, Gelehrten und Forschern Förderungsmittel für ihre 
Arbeiten bereit stehen, sondern welche auch den liese- und 
Bildungsbedürftigen Unterhaltung bieten sollen. 

In auffallender Weise hat sich in den letzten Jahren auch 
in den breiteren Schichten des Volkes ein lebhaftes Interesse 
für bibliothekarische Angelegenheiten gezeigt, das sich im 
Drange nach dem Besitz von Volksbibliotheken kundgegeben 
hat. Gleichzeitig haben andererseits mehrfach bibliographische 
Konferenzen von Fachleuten stattgefunden, in denen auf Ausbau 
des Bibliothekwesens durch Verstärkung der den Staats- 
bibliotheken gewährten Mittel, auf Vermehrung des Beamten- 
personals und radikale Umgestaltung in der Art der Benutzung 
der Bibliotheken gedrungen wird. 

Es scheint uns aus diesem Grunde an der Zeit zu sein, durch 
Mittheilungen die Aufmerksamkeit auf ein vaterländisches 
Institut zu lenken, aus dem weite Kreise der Bevölkerung 
Anlialts litterarische Anregung und geistigen (lewinn ziehen. 
Dies ist die Herzoglich Anhaltische Behördenbibliothek, deren 
Bestehen wir der landesväterlichen Fürsorge Sr. Hoheit des 
Herzogs Friedrich verdanken. Vermächtniss anhaltischer, für 
ideale Güter begeisterter Fürsten, von deren Nachkommen nach 
Kräften liebevoll gepflegt, aus Staatsmitteln und von Freunden 
und Förderern der Wissenschaft vermehrt, verkündet das Institut 
den Ruhm unseres Fürstenhauses und Landes und wirkt auf 
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die Gestaltung des Geisteslebens in unserem engeren Vaterlande, 
auf Hebung der allgemeinen Bildung und eines gesunden 
patriotischen Volksbewusstseins, auf Liebe zum angestammten 
Fttrstenhause, auf Mannesehre und Gottesfurcht. 

Wenn wir in Folgendem in kurzen Zügen ein Bild der 
Gründung, Geschichte und zwanzigjährigen Wirksamkeit dieser 
Anstalt geben, so beabsichtigen wir, den Freimden anhaltischer 
Geschichte einen Blick auf die Entmckelv/ng des Bibliothekwesens 
in Anhalt zu eröffnen, das junge gemeinnützige Institut in 
weiteren Kreisen bekannt zu machen vm,d für dasselbe Freunde 
zu werben, die für das weitere Gedeihen und Wachsthum 
desselben, die berechtigten Forderungen des Publikums und 
die unabweislichen Bedingungen der Verwaltung ein warmes 
Interesse haben. 

Das Herzogliche Staatsministerium hat in einer Eeihe 
von Jahren, zum Theil nach vorheriger Genehmigung Seitens 
der Herren Vertreter des Landes, durch Geldbewilligungen 
neue Organisationen in der Herzoglichen Behördenbibliothek 
herbeigeführt und durch EntSchliessungen seine warme Fürsorge 
für dieselbe bekundet. Wir leben deshalb der Hoffnung, dass 
auch fernere Schritte der hohen Behörde in dieser Eichtung 
nicht ohne Erfolg und Nutzen bleiben werden. 
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Begründung 

der 

Herzoglichen Beliördenbibliothek. 



Bei Vereinigung der Anhaltischen Herzogthttmer unter der 
Regierung des Herzogs Leopold Friedrich waren im Jahre 1863 
verschiedene kleinere Bibliotheken vorhanden, die nach Auf- 
hebung der Bernburger Landesverwaltung für jenen Landes- 
theil entbehrlich geworden waren. Der frühere Anhaltische 
Staatsminister v. Larisch, der von 1868 — 75 in Dessau thätig 
war, dachte deshalb daran, in der Hauptstadt des Landes 
sämmtliche verfügbaren Bibliotheken zu vereinigen und in 
einer Bibliothek für die Justiz- und Verwaltungskreise Anhalts 
nutzbar zumachen. Aber erst unter dem Ministerium v. Krosigk 
(1875 — 92) kam der Gedanke zur Ausführung. Zur Bildung 
der Bibliothek wurden in den Jahren 1876 — 78 sämmtliche 
im Eigenthum des Staates befindlichen Büchersammlungen, 
soweit sie nicht zum Handgebrauche der einzelnen Behörden 
nöthig waren, nach und nach in Dessau concentrirt. Diese 
Bibliotheken waren im Laufe der Zeit entstanden und selbst 
wieder durch kleinere Theilsammlungen vergrössert worden. 

Bezüglich der Provenienz lassen sich sämmtliche Büchereien, 
die in Dessau vereinigt wurden, in vier Gruppen bringen. 
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Die erste derselben bildet die frühere Haupt- oder Landes- 
bibliotheJc in Bernburg mit ihren sechs grösseren und kleineren 
Theilsaramlungen. Zu ihnen gehören: 

Die Bibliothek des ehemaligen Frauenstifts in Gernrode, 

Die BibliotheJc Christophori Boemi. 

Die Schwarzburger Bibliotheken. 

Die Bibliothek der Gemahlin Victor Friedrichs von Anhalt- 
Bernburg, Sophie Friederike Älbertine, geb. Prinzessin 
von Preussen, Markgräfin von Schwedt. 

Die Bibliothek der Herzogin Anna Sophie Charlotte 
von Sachsen- Eisenach, 

Die Bücher der Fürstlich Anhaltisch -Deutschen Gesell- 
schaft, 

Die zweite Büchergruppe setzt sich aus den Sammlungen 
der vormals Bernburger Behörden zusammen. Es sind: 

Die Bücher der Herzoglichen Kammer, 

Die Bücher des Oberbergamtes, 

Die Medicinalbibliothek, 

Als dritte Gruppe der Behördenbibliothekbestände finden 
sich die Bücher der Dessauer Behörden vor. Es sind: 
Die Bibliothek des Herzoglichen Staatsministeriums, 
Die Bibliothek des ehemaligen Herzoglichen Oberlandes- 
gerichts, 
Die Medicinalbibliothek, 

Die vie^*te Gruppe von Büchern, die zur Vermehrung der 
Behördenbibliothek beitrug, besteht aus der Elzeschen Stiftung 
und den Strassburger Büchern, 
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reicher wissenschaftlicher Apparat aus dem Besitz des Fürsten 
Christian I. giebt Zeugniss von seiner vielseitigen gründlichen 
Bildung, die er 'durch den Verkehr mit der grossen Welt und 
früh unternommene Reisen vervollständigt hatte. Lateinisch, 
Französisch und Italienisch sprach er wie seine Muttersprache. 
Dabei war er gewandt im Ausdruck, von unermüdlicher 
Arbeitskraft, reich an Geist und gehörte als Staatsmann, 
Diplomat und Militär zu den hervorragendsten Erscheinungen 
seiner Zeit. Mit allen Höfen Europas in persönlichem oder 
brieflichem Verkehr, führte er eine Correspondenz von un- 
geheurer Ausdehnung. Es ist erklärlich, dass ein solcher 
Fürst auf den Besitz einer guten Bibliothek einen besonderen 
Werth legte. 

Als Christian L deshalb bei der Theilung des Landes 
Anhalt im Jahre 1603 die Regierung von Anhalt-Bernburg 
übernahm, wurde sein Besitz an Büchern der Grundstock der 
neuen Hauptbibliothek der Haupt- und Residenzstadt. Was 
schon früher in grösseren Städten durch fürstliche Freigebig- 
keit und wissenschaftliches Interesse in der Begründung 
von Bibliotheken geschehen war, wiederholte sich hier in 
kleinerem Massstabe in der alten Stadt Bernburg. Manch 
aufgestelltes Werk sprach von Kunst und Wissenschaft, oder 
trug die Spuren des klassischen Alterthums in trefflichen 
Druckausgaben der alten Officinen eines Andreas Cratander, 
Adam und Heinrich Petri in Basel, eines Plantin in Ant- 
werpen oder eines Stephanus in Paris. Leider ist eine 
Urkunde über die Gründung der Bibliothek nicht vorhanden. 
Ebensowenig bietet Beckmann in seiner chronikartigen Be- 
schreibung des Lebens Christians I. Aufschlüsse über das Vor- 
handensein einer Bücherei, dagegen liefern uns Eigenthums- 
vermerke oder Widmungen in Büchern und gedruckte Initialen 
auf Bücherdeckeln den Beweis, dass der Fürst schon in den 
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letzten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts im Besitz zahlreicher 
werthvoUer Bücher gewesen sein muss. Aus den Jahren 
1570 — 90 finden wir eine Anzahl Bände, die neben dem an- 
haltischen Wappen die Zeichen C. F. Z. A. = „Christian, 
Fürst zu Anhalt" tragen. „M. Neander, Ethice etc. 1581" 
führt auf der Aussenseite des vorderen Pergamentdeckels das 
Bildniss Joachim Ernsts von Anhalt mit den Buchstaben 
C. F. Z. A. 1584 und auf dem hinteren Deckel das anhaltische 
Wappen. Ausserdem steht auf dem Vorsetzblatt das Autograph 
des Besitzers: 15. C. F. Z. A. 84. — „Victorin Strigels Psalmen, 
Lips. 1573, Rhamba", sind auf den Einbanddecken mit dem 
Bildniss Georgs von Anhalt, dem anhaltischen Wappen, der 
Jahreszahl 1583 und den Buchstaben C. F. Z. A. geschmückt. 
Auch sie führen Christians I. Autograph. In „H. Rennecker, 
In I. Psalmum familiäres quaedam observationes etc." findet 
sich folgendes Autograph des Verfassers: „Illustrissimo ac 
piissimo domino D. Christiano principi Anhaldino etc. author ipse 
hunc Libellum perpetuae ac summae observantiae ergo D. D." 

„Chr. Pezel, In primum librum Mosis, Neustadt 1599, 
W. Harnisch Erben", enthält wie „Dan. Tossanus, De recta 
consideratione et usu salutari doctrinae de Providentia Dei etc., 
Heidelberg 1597", die Zueignung des Autors in lateinischer 
Sprache. 

In deutscher Sprache finden wir Widmungen der Ver- 
fasser in „Gregor Zamowtza, Postilla, gedruckt durch Michael 
Forster 1603 in Amberg" und in „Sachse, Einhelligkeit der 
vier Evangelien". . 

Eine Reihe von Werken, wie Elias Hutters Polyglotten- 
bibel, eine pfälzische Kirchenordnung, The book of Common 
prayer und andere, führt dagegen das pfälzische Wappen und 
kennzeichnet sich als Geschenke Friedrichs IV. und V. von 
der Pfalz. Wie mannigfache Beziehungen das geistige Haupt 
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der evangelischen Union züt Gelehrtenwelt seiner Zeit gehabt 
hat, geht aus den handschriftlichen Aufzeichnungen der Autoren 
in vielen ihrer Bücher hervor, die sie dem füi'stlichen Herrn 
als Geschenke zu Füssen legten. 

So findet sich in dem Werk: „Apologia Einer Statt Bern" 
die handschriftliche Notiz: „Dieses Exemplar ist vermittelst 
eines Schreibens des Raths zu Bern vom 5. Juny 1615 an 
Fürst Christian I. überschickt worden. Das Schreiben findet 
sich unter den Bibliothek-Nachrichten, und dabey zugleich ein 
Auszug eines Schreibens des Christoph von Dona wegen dieses 
Buches." 

Die erste geordnete Verwaltung der allmählich durch 
Kauf und Schenkung entstandenen Bücherei Christians I. ist 
jedenfalls mit der Gründung des Hauptarchivs in Bernburg 
im Jahre 1603 eingetreten^). 

Ein hervorragendes Verdienst um Vermehrung der Bem- 
burger Bibliothek hat Christians I. Sohn und Nachfolger 
Christian IL (1599 — 1656). Unter der Führung Peters von 
Sebottendorf hatte er in Dessau an dem Hofe seines Oheims, 
Johann Georgs I., durch den nachmaligen Rektor des fürst- 
lichen Gesammtgymnasiums in Zerbst, Marcus Friedrich 
Wendelin, einen vorzüglichen Unterricht erhalten. Zur standes- 
gemässen Ausbildung wurde er in seinem 9. Jahre nach Genf 
und später nach Lyon gesandt. Vom 14. Jahre an widmete er 
1^2 Jahre dem Aufenthalte in Italien, sodass er das Fran- 
zösische und Italienische wie das Deutsche beherrschte. 
Durch Reisen in Europa weiter gebildet und in Geschäften 
geübt, hatte er seine Lust an den Wissenschaften, in denen 
er seinen Zeitgenossen weit überlegen war. Christian 11. hat 
denn auch der Bibliothek ein ganz besonderes Interesse zu- 



1) S. Codex dipL Anh. I. p. X. 
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gewandt und ihr ein vorzügKches Bttchermaterial zugeführt, 
das noch heute derselben nach Inhalt und Ausstattung zur 
Zierde gereicht. Von seinem eingehenden Verständniss für 
die Kunst zeugen alle jene älteren Ansichten in Kupferstichen 
von Städten, Baulichkeiten, Gartenanlagen etc. aus Deutsch- 
land, Frankreich, Spanien, Italien und Griechenland, die heute 
wegen ihrer Ausführung so sehr gerühmt und wegen ihrer 
Seltenheit theuer bezahlt werden. Fast sämmtliche Werke 
der verschiedensten Wissenschaften, welche er studirt und 
in seinen Tagebüchern (1621 den 25. November bis 1624 
den 5. September) erwähnt hat,^) sind noch heute in der 
Bibliothek. 

Christian II. schreibt am 10. September 1622: In des 
paraej commentario in apocalypsin gelesen. Item in des Lipsii 
constantia, sonsten repetitiones etc. 

Den 11. September: Nach der gewöhnlichen Bibel, in 

des paraej Apocalypsi gelesen Nachmittags in einem Buche 

delle costumi delli genti gelesen und im Selino. Item, re- 
petitiones, was ich vor diesen in politicä lipsii und anderen 
Sententien studiret, vorgenommen. 

Den 12. September: In des paraej Apocalypsi gelesen — 
In politicis lipsy et sententiis repetitiones vorgenommen und 
in seiner constantia gelesen. 

Den 14. September: In des Lipsy constantia (nach der 
gewöhnlichen Bibel oder doch täglich repetition, biblischer 

Sprüche und psalmen) gelesen Nach gewöhnlicher Vnter- 

redung mit Haubtmann Knoch, vnd gehaltener Mahlzeit habe 
ich in Munsteri deutscher Cosmography oder Weltbeschreibung 
gelesen. Item auffm Instrument gespielt. Repetitiones in 
politicis Lipsii und erlernten sententiis vorgenommen. 



^) S. Tagebuch Cluistians d. Jüngeren von G. Krause, Lpz. 1858. 
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Mannes und zeigt, dass man schon im vorigen Jahrhundert 
sich eingehend mit der Frage der Urheberschaft der Zeichnungen 
beschäftigte. Aber auch die Frage nach dem Ursprung der 
Sammelbände hat im Laufe der Zeit Anlass zu Erörterungen 
gegeben. So sagt v. Seidlitz in seinen „Studien und Forschungen" : 
„Das Ende des XVII. Jahrhunderts kann als Zeitpunkt des 
Abschlusses der Sammlung als solcher betrachtet werden; ob 
dieselbe aber etwa schon früher angelegt worden und von 
wem, darüber fehlt jede Tradition. Die Anhaltischen Fürsten- 
thümer besassen im XVI. und XVII. Jahrhundert eine Reihe 
kunstliebender Regenten, unter denen der Begründer der Anhalt- 
Bemburgischen Linie, Christian I. (f 1630), sowie seine Nach- 
folger Christian 11. (f 1656) und Victor Amadeus (f 1718) 
genannt seien. Dieselben mögen selbst gesammelt haben; 
wahrscheinlicher jedoch ist, dass sie diese Sammlung als fertiges 
und zwar durch einen Künstler zusammengestelltes Ganzes 
erworben haben. Letztere Annahme wird hauptsächlich durch 
die starke Vertretung von Stammbuchsblättem, die zum grössten 
Theil den intimen Charakter von Widmungen an Berufsgenossen 
tragen, und von schülermässigen, aus dem XVII. Jahrhundert 
stammenden Studienzeichnungen, wie solche wohl ein Kamerad 
aber nicht ein Liebhaber sammelt, unterstützt." 

Wir theilen die Ansicht, dass die Bände als fertiges 
Ganzes wahrscheinlich aus der Hand eines süddeutschen Künstlers 
erworben wurden. Die Thatsache aber, dass sie weder in dem 
ältesten Kataloge der Bernburger Bibliothek von 1715 noch 
in dem Obreichschen Verzeichniss von 1746 angeführt werden, 
führt uns zu der Annahme, dass sie nicht vor dem Jahre 1746 
in die Fürstliche Bibliothek übergingen. Es ist unwahrscheinlich, 
dass ein Fürst wie Victor Friedrich, der mit grossester Gewissen- 
haftigkeit seine Tagebücher führte und sein hervorragendes 
Interesse für Malerei, Zeichen- und Kupferstecherkunst durch 
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Aufzeichnung seiner Kunstblätter bethätigte, diese beiden 
Cimelien unbeachtet gelassen habe. Jedenfalls sind die beiden 
für einen hohen Preis erworbenen Bände in der Zeit von 1746 bis 
1755 dem fürstlichen Besitz zugeführt und deshalb zum ersten- 
mal in dem Kataloge von 1755 als Eigenthum des Fürsten 
erwähnt worden. 

Von dem Interesse, welches die Zeichnungen im Laufe dieses 
Jahrhunderts in Anspruch genommen haben, geben uns Briefe 
F. Gottschalcks und Fr. Hoffmanns in Ballenstedt Nachricht. 
Letzterer beabsichtigte, durch den Hofmaler Kehrer in Ballen- 
stedt von den werthvollsten Piecen Zeichnungen anfertigen 
zu lassen, um diese in lithographischen Vervielfältigungen 
dem Publikum mit historischen und biographischen Notizen 
zugänglich zu machen. 

Von Wichtigkeit ist eine Zuschrift des Generaldirektors 
der Königlichen Museen in Berlin, Dr. v. Olfers, an das 
Herzogliche Staatsministerium in Bernburg. Er schreibt 
unter dem 1. Mai 1854: 

„Nach einer Angabe in Meusels Lexikon finden sich auf 
der dortigen Bibliothek Handzeichnungen alter Meister aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert. Da es für die Aufstellung 
der Geschichte der Kunst von grossem Werth ist, die noch 
vorhandenen alten Handzeichnungen, welche nur zum Theil 
mit Namen und Siglen bezeichnet sind, in jeder Weise und 
besonders durch Vergleichung mit anderen festzustellen, so 
möchte ich mir das ganz ergebenste Ersuchen erlauben, ge- 
neigtest gestatten zu wollen, dass die vorgenannten zwei 
Bände an mich hierher gesandt würden, um den Inhalt mit 
der reichen, viele Tausend betragenden Handzeichnungen- 
Sammlung der Königlichen Museen vergleichen zu lassen. 
Der Versicherung wird es nicht bedürfen, dass sie in möglichst 
kurzer Zeit intakt zurückgeliefert werden würden." 
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Der damalige Staatsminister v. Schätzeil in Bernbui'g 
kam in bereitwilligster Weise dem ausgesprochenen Wunsche 
nach, die beiden Bände wanderten auf zwei Monate in das 
Berliner Kupferstich - Kabinet und kehrten von dort am 
5. Juli 1854 mit folgendem Begleitschreiben zurück: 

„Der Direktor der Abtheilung für Handzeichnungen, 
Miniaturen und Kunstdrucke der Königlichen Museen, Herr 
Schorn, hat in zwei Verzeichnissen^) den einzelnen Blättern 
ihre Benennung gegeben. Ich habe diese Verzeichnisse in 
der Ueberzeugung, dass dies dort willkommen sein werde, 
den Bänden hinzufügen lassen, sie ergeben zugleich den 
grösseren und geringeren Werth der einzelnen Blätter. Die 
Sammlung möchte wohl im vorigen Jahi'hundert in Süd- 
deutschland zusammengebracht sein. 

Sollte es jetzt oder später in der Absicht der Herzog- 
lichen Verwaltung liegen, diesen dort vereinzelt wenig zui' 
Geltung kommenden Gegenstand zu verwerthen, oder gegen 
andere brauchbare Werke der Wissenschaft oder der Kunst 
zu vertauschen, so würde es mir angenehm sein, davon 
Kenntniss zu erhalten, v. Olfers." 

In den letzten Jahren haben sich Kunstgelehrte, wie 
Woltmann, v. Seidlitz, F. Lippmann, Terey u. a., eingehend 
mit dem Studium der Handzeichnungen beschäftigt und durch 
werthvolle Publikationen wesentlich zur Förderung der Kennt- 
niss der alten Meister beigetragen. 

Der Amtsnachfolger Petitpierre's war der Regierungs- 
assessor und spätere Konsistorialdirektor Jon. Gottfr. Spiegel, 
der die Bibliothekarstelle an den Regierungsanwalt Jon. 
WiLH. Ernst Pfau abtrat. Um den für die Bibliothek be- 
stimmten Vermehrungs- und Erhaltungsfonds zu erhöhen, 

^) Diese befinden sich als Beilagen in den beiden Bänden. 
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schlug Pfau der Fürstlichen Regierung vor, dass künftig einem 
jeden Juden, welcher als „Schutzjude" in Anhalt -Bemburg 
aufgenommen, auferlegt werde, bei seiner Vereidigung auf das 
Gesetz Mosis für die Hinreichung der Bibel neben Lösung 
eines Schutzbriefes der Fürstlichen Regierung einen Thaler 
als Geschenk an die Bibliothekkasse zu zahlen. 

Da Pfau als Hofrath in Dessauische Dienste trat, so 
übernahm 1768 Jon. Lunw. Anton Rust seine Stelle. Die 
historisch-litterarischen Nachrichten von anhaltischen Schrift- 
stellern berichten darüber Bd. I, p. 151: „Bey dem Schlüsse 
des 1768. Jahres geruhten Se. letzt regierende, des Herrn 
Friedrich Albrechts Hochfürstliche Durchlaucht, sein gnädigster 
Herr, ihn zum wirklichen gemeinschaftlichen Archivar des 
fürstlichen Hauses Anhalt-Bernburg, wie auch zu Höchst Dero 
Bibliothekar bey der fürstlichen Büchersammlung zu Bemburg 
in Gnaden zu ernennen und ihm die Bestallungen hierüber 
unterm 30. December des besagten Jahres gnädigst ausfertigen 
zu lassen. Die Verpflichtung selbst aber geschähe auf fürst- 
licher Landesregierung zu Bernburg am 24. Februar 1769 und 
zwar die, wegen des Archivariats in Gegenwart des Herrn 
Hofraths Oppermann als Fürstlich Anhalt Hoymischen Ab- 
geordneten. Diesen beiden Aemtern stehet er bis jetzund 
noch vor (1776) und lebet bis hieher im ehelosen Stande." 

Das 1603 durch Christian I. gegründete Archiv war reich 
an Correspondenzen aus der Vorgeschichte und dem Anfange 
des 30 jährigen Krieges und hatte 1669 bei der Theilung der 
ursprünglich allen anhaltischen Fürstenthümern gemeinschaft- 
lichen Senioratsgüter das Archiv der Abtei Gemrode, den 
grösseren Theil der Hecklinger Urkunden und spärliche Reste 
des Ballenstedter Klosterarchivs aufgenommen. Rust ent- 
faltete in seinem Doppelamte als Archivar und Bibliothekar 
eine fruchtbare Thätigkeit. 0. v. Heinemann sagt darüber 
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Codex diplomaticus Bd. I, p. X.: „Hier in Bernburg hatte stets 
Ordnung und Sorgfalt in der Bewahrung der Archivalien 
geherrscht: namentlich hat der Archivar J. L. A. Rust, welcher 
von 1768 bis zu seinem Tode im Jahre 1785 neben der Fürst- 
lichen Büchersammlung auch dem dortigen Hauptarchive vor- 
stand, sich um die Ordnung und zweckmässige Einrichtung 
des letzteren anerkennenswerthe Verdienste erworben." 

Die Thätigkeit Eusts fällt in die Regierungszeit Victor 
Friedrichs und seines Sohnes Friedrich Albrecht (1735 — 96), 
der 1765 zur Regierung kam. Es entsprach dem Interesse 
dieses jungen Fürsten, der seine Kenntnisse durch Studien und 
Reisen in der Schweiz, Italien und Frankreich erweitert 
hatte, die Bildung in seinem Lande zu fördern. Deshalb liess 
er es sich nicht nur angelegen sein, die Erziehungs- und 
Unterrichtsanstalten nach Kräften zu heben und Studirende 
VAU nicht geringen Geldsummen zu unterstützen, sondern auch 
den wissenschaftlich litterarischen Apparat seiner Bibliothek 
zu mehren. Dass er selbst dem Studium oblag, davon giebt 
eine Reihe in der Bibliothek befindlicher Prachtbände, die 
mit seinem Namen, den drei Fürstenkronen überragen, geziert 
sind, Zeugniss. 

An Stelle Rusts, den Friedrich Albrecht einen geschickten 
und ehrlichen Mann nannte, und dessen Tod er sehr beklagte, 
berief man den Regierungs- Assessor Jon. Lebr. Aug. Behmer \ 
der nach einjährigem Provisorium 1786 unter Beförderung 
zum Rath die definitive Verwaltung seines Amtes übernahm. 

^) Rust hatte neben unbeträchtlichen j Nebeneinnahmen ein 
jährliches Gehalt von 300 Thalern bezogen. Dieselbe Summe, zu 
der Fürst Karl Ludwig zu Anhalt- Schaumburg -Hoym 100 Thaler 
zahlen musste, bezog auch Behmer. Seiner feierlichen Amts- 
einführung wohnte von Seiten Anhalt-Schaumburg-Hoym der Hofrath 
Bingel bei. 
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Im Jahre 1796 trat der religiös duldsame und aufgeklärte 
Fürst Älex'ms Friedrich Christian (1767 — 1834) die Regierung 
Anhalt -Bernburgs an. Aus seinem besonderen Interesse für 
Bergbau, Hütten- und Forstwesen erklärt sich die Vermehrung 
der Bernburger Bibliothek durch eine Anzahl von Schriften 
jener Wissenschaften. Wir finden Werke wie Linn6, — Müller, 
Natursystem, 8 Bände, H6ron de Villefosse, De la richesse 
minerale, 4 Bände, u. a., die als Neuanschaffungen des Fürsten 
an seinem Stempel kenntlich sind. 

Wie sehr der Fürst den Wissenschaften huldigte, geht 
daraus hervor, dass er bei seinem Regierungsantritte im 
Schlosse zu Ballenstedt, seiner Residenz, eine Privatbibliothek 
gründete. Vermuthlich hatte schon Fürst Wolfgang nach 
üebemahme der alten Benediktiner -Abtei diese zu einem 
fürstlichen Wohnhause eingerichtet, das bis 1704 unverändert 
bestand ^). In diesem Jahre baute Fürst Victor Amadeus für 
sich und sein Jagdgefolge das alte Gebäude aus, liess es mit 
bequemen Gemächern versehen und nach Norden hin einen 
ganz neuen Flügel mit schönen Zimmern errichten. Des 
Fürsten Nachfolger, besonders Victor Friedrich und Friedrich 
Albrecht, bauten fleissig weiter, und so entstand das heutige 
Schloss, das Friedrich Albrecht zuerst zu seiner Residenz 
erhob. Mit der Uebersiedelung des Hofes von Bernburg nach 
Ballenstedt hing die Gründung einer Bibliothek der Geheimen 
Kanzlei zusammen, deren Vorsteher A. Gerlach war. 

Lindner sagt in seiner Geschichte und Beschreibung von 
Anhalt, Dessau, 1833: „Das Innere des Schlosses Ballenstedt 
ist geschmackvoll eingerichtet und enthält ausser einer kleinen 
Gemäldesammlung die Herzogliche Bibliothek, 1796 zum 

^) Siehe Franz Hoff mann, das malerische und romantische 
Anhalt, p. 33. 
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Privatgebrauch des Fürsten Alexius gegründet, von etwa 
8000 Bänden, grösstentheils neuer, vorzüglicher Prachtwerke, 
ferner eine Sammlung anhaltinischer Münzen und eine Mine- 
raliensammlung, welche besonders für die Mineralien des 
anhaltinischen Harzes vorzüglich schön und vollständig ist." 
Nach Franz Hoffmann diente die Bibliothek in Ballenstedt 
ursprünglich dem Privatgebrauch des Fürsten, doch war die 
Benutzung derselben mit grosser Liberalität auch anderen 
gestattet. Sie enthielt im Jahre 1850 etwa 10000 Bände 
meist aus der schönen Litteratur, dann aber auch geographische, 
ethnographische, historische und naturhistorische Werke in 
sorgfältiger Auswahl und in kostbaren Prachtausgaben, viele 
Prachtwerke aus der englischen und französischen Litteratur. 
In der Landesbibliothek zu Bernburg war bis zum Jahre 1 803 
der Bibliothekar und Archivar Behmer thätig. Nach seinem 
Abgange wui'den die Geschäfte getrennt. Dem Hofrath Paessler, 
der das besondere Vertrauen Serenissimi genoss, wurde in 
Berücksichtigung seiner erprobten Treue und seines Fleisses 
das Archivariat ^) übertragen, während der Eegierungsrath 
V. Gramer unter Beibehaltung seiner Regierungs- und Consistorial- 
geschäfte die Verwaltung der Bibliothek übernahm. Die für 
den Herrn v. Gramer ausgefertigte Instruktion lautet: 

Von Gottes Gnaden Wir Alexius Friedrich Ghristian, 

regierender Fürst zu Anhalt etc. Urkunden und bekennen 

hiermit: 

^) Paessler starb am 14. Februar 1815. Am 28. Februar d. J. 
übernahm Eegierungsrath Geiger seine Stelle mit einem Gehalt 
von 200 Thalern. Ihm folgte am 1. Oet. 1836 der Eegierungsrath 
v. Eöder und diesem am 18. Mai 1845 der Appellationsgerichtsrath 
Gottschalck. Am 30. März 1863 übergab der Hauptarchivar A. Eabe 
das Archiv an den zweiten Appellationsgerichtsaktuar Schönichen, 
welcher dasselbe am 7. Sept. 1863 an den Assessor Morj^enroth überdies. 



Digitized by 



Google 



29 



Nachdem Wir dem Regierungsrath Freyherrn v. Gramer 
die Aufsicht über unsere Regierungsbibliothek in Bernburg 
gnädigst übertragen haben, so befehlen Wir demselben, mit 
Verweisung auf die Uns von ihm bereits geleistete Eides- 
pflicht, sich nach folgender Instruktion unterthänigst zu 
achten. 

1. 

Hat er die über Unsern Büchervorrath vorfindlichen 
Verzeichnisse sorgfältig fortzusetzen, und darin die hinzu- 
kommenden Bücher von Zeit zu Zeit nachzutragen. 

2. 

Hat er einem jeden die Bibliothek, weil solche öffentlich 
sein soll, auf Verlangen zu zeigen, Bücher zum Durchlesen 
vorzulegen, hierbey jedoch jederzeit gegenwärtig zu bleiben 
und dahin sorgfältig zu sehen, dass alles ihm wieder unversehrt 
zurückgestellt werde. 

3. 

Unsern Räthen, Bedienten und sonst bekannten sicheren 
Personen kann der Regierungsrath von Gramer Bücher gegen 
Empfangschein zum Durchlesen auf einige Zeit verabfolgen 
lassen, nur muss derselbe darauf Bedacht nehmen, dass solche 
unverletzt und wohlbehalten zurückgeliefert werden. Im 
entgegengesetzten Falle ist der, welcher sie gehabt hat, 
zum Ersatz des verursachten Schadens anzuhalten. 

4. 

Von den Doubletten, Defekten und überflüssigen Büchern 
hat er ein Verzeichniss zu fertigen, und bey Unserer Regierung 
mit Vorschlägen, wie solche am vortheilhaf testen abzusetzen 
oder zu komplettiren seyn möchten, einzureichen. Auch 
muss derselbe nach Berichtigung der Hauptverzeichnisse 
Anzeige thun, was für neue Werke anzuschaffen sind, worüber 
dann Unsere Regierung zu seiner Zeit gutachtlich unter- 
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thänigst zu berichten und Fonds in Vorschlag zu bringen 

hat, woher die dazu nöthigen Kosten zu nehmen seyn möchten. 
Urkundlich haben Wir unsere Instruktion eigenhändig 

unterschrieben und mit Unserm fürstlichen Siegel bedrucken 

lassen. 

Geschehen Ballenstedt am 20. Junius 1803. 
Mit dem Vermehrungsfonds der Bemburger Bibliothek 
scheint es nach Einrichtung der Ballenstedter Hofbibliothek 
schlecht bestellt gewesen zu sein, denn im Jahre 1804 
wurden für Buchbinderarbeiten nur 6 Thaler ausgegeben. Ein 
bestimmter Anschaffungsfonds ist vermuthlich unter der 
Regierung des Fürsten Alexius Friedrich Christian gar nicht 
mehr vorhanden gewesen, da die Regierung nach der Instruktion 
des Bibliothekars Fonds für Bücherankäufe in Vorschlag zu 
bringen hatte. Als einzige Einnahmequelle für die Bibliothek- 
kasse finden sich neben den Receptionsgeldern der Schutz- 
juden ^) die Receptionsgebühren der Advokaten. Nach einer 
Angabe von Cramers hatte jeder Jurist, wenn er nicht der 
Sohn eines Rathes war, bei seinem Eintritt in die Praxis 
6 Thaler in den Büchervermehrungsfonds zu zahlen. 

Nach dem Ausscheiden des Herrn von Gramer aus seinem 
Amte als Bibliothekar im Jahre 1811 wurde die Stelle nicht 
wieder besetzt. Man begnügte sich, in der Person des Re- 



^) In der Zeit von 1801 — 9 wurden in Anhalt -Bembm-g 
24 fremde Juden aufgenommen, von denen jedoch nur 19 den 
sogenannten „Judenthaler" zahlten. Neben dieser Abgabe hatten 
die Juden dem Landesherm für den Aufenthalt im Lande eine 
besondere Abgabe zu leisten, deren Höhe sich nach ihrem Einkommen 
richtete. Für diese genossen sie den ,, Schutz", d. h. die Gewähr- 
leistung eines festen Wohnsitzes, freier Religionsübung und des 
Erwerbes in bestimmten Handelszweigen. Dabei wurden ihnen 
Leib, Leben und Eigenthum gegen jede Unbill sicher gestellt. 
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gierungskanzlisten und späteren ßegistrators Möllkr, der sich 
früher unter Anleitung des Oberbibliothekars und Professors 
ücker in der Herzoglichen Bibliothek in Gotha einige Kennt- 
nisse im Bibliothekfache erworben hatte, einen Aufseher zu 
bestellen. Ihm wurde deshalb nur die Aufsicht über die 
Bücher, die Fortsetzung der Kataloge, Ausgabe der Bücher 
und die Führung der Rechnung übertragen. Die Wahl der 
anzuschaffenden Bücher wurde vom RegierungskoUegio be- 
stimmt. 

Da der Erhaltungs- und Vermehrungsfonds der Bücherei 
ein sehr unbedeutender war, so konnte natürlich an ein 
organisches Wachsthum des wissenschaftlichen Apparates nicht 
gedacht werden. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, stellte 
Möller 1819 den Antrag, 

a) bei Aufnahme eines Schutzjuden statt 1 Thaler hin- 
führo 5—10 Thaler, 

b) bei Beförderung eines Kandidaten zum Prediger 
2 Thaler, 

c) bei Versetzung eines Predigers in eine bessere Stelle 
4 Thaler, 

d) bei Anstellung eines Schullehrers 6 — 12 gute Groschen, 

e) bei Versetzung und Verbesserung eines Schullehrers 
12 gute Groschen, 

f) bei Anstellung eines Aktuars 1 — 2 Thaler, 

g) bei Beförderung eines Justizbeamten 2 — 4 Thaler, 
h) bei Aufnahme neuer Unterthanen 4 — 6 Thaler 

für die Bibliothekkasse zu erheben. 

Die Herzogliche Regierung entschied dahin, dass die 
Juden bei ihrer Uebersiedelung nach Anhalt -Bernburg nicht 
zu besteuern seien, da die Aufnahme der Schutzjuden nach 
dem Gesetz, die Verbesserung des moralischen und bürgerlichen 
Zustandes derselben betreffend, bald ganz aufhören würde. 
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indem nur solchen, die sich zu einem bürgerlichen Gewerbe 
geschickt gemacht hätten, ein Etablissement und die Rechte 
eine^s Staatsbürgers gestattet werden sollten. 
Dagegen wurde vorgeschrieben, dass 

jeder zum Prediger beförderte Kanditat 1 Thaler, 
jeder in eine bessere Stelle beförderte Prediger 

2 Thaler, 
jeder zum Aktuar beförderte Jurist^ 1 Thaler, 
jeder in eine bessere Stelle beförderte Justizbeamte 

2 Thaler, 

jedes neue Mitglied der Regierung und Kammer 

3 Thaler 

zum Vortheil der Bibliothek zu zahlen habe. 

Eine weitere Einnahmequelle wurde der Kasse auf Möllers 
Antrag dadurch gestiftet, dass von den 800 vorräthigen un- 
gebundenen Exemplaren „Lenz, Geschichte von Anhalt" 
700 Stück zu je 16 guten Groschen verkauft wurden. Der 
Erlös wurde der Kasse zugeführt und für Beschaffung neuer 
Werke verausgabt, sodass die Jahresrechnung der Bibliothek 
von 1819/20 in Einnahme und Ausgabe mit ca. 310 Thalern 
abschliessen konnte. 

In den folgenden Jahren gingen die Einnahmen der 
Bibliothek wieder bedeutend zurück. Im Jahre 1828 waren 
nicht einmal die Mittel vorhanden, um die erschienenen 
Lieferungen von Glücks, Donellus' und Thibauts Pandekten, 
sowie den Betrag für die gangbaren Journale zu bezahlen. 
Um dem Uebel abzuhelfen und dem Beispiele anderer Biblio- 
theksverwaltungen zu folgen, bewilligte Herzog Alexius 
Friedrich Christian am 21. März 1828 der Kasse einen 
jährlichen Zuschuss von 80 Thalem. 

Wie die Bibliothekverhältnisse von 1828 — 50 sich ge- 
stalteten, ist aus den uns zu Gebote stehenden Akten nicht 
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zu ersehen. Aus einem Reskript des Staatsministers von 
Hempel vom 18. Juni 1850 erfahren wir, dass man beabsichtigte, 
die in dem dritten Stockwerk des Appellationsgerichtsgebäudes 
zu Bernburg bisher aufbewahrte Herzogliche Bibliothek von 
jetzt ab in den aus drei Piecen bestehenden Räumen des 
zweiten Stockwerkes der Dienstwohnung des Kastellans Klockau 
im Herzoglichen Schlosse zu Bernburg aufzustellen. Die Ver- 
legung der Büchersammlung aus dem Centrum der Stadt in 
das vom öffentlichen Verkehr abgelegene Schloss scheint nicht 
zur Thatsache geworden zu sein, denn mittelst Höchster Resolution 
Sr. Hoheit des Herzogs Alexander Karl (1805 — 1863) vom 
3. März 1851 wurde nicht nur die öffentliche Benutzung der 
Bibliothek genehmigt, sondern auch ihre Aufstellung in der oberen 
Etage des Kreisamtsgebäudes in der Langen Gasse befohlen. 
Mit Ueberführung und Neuordnung der Bücher wurden der 
Rendant Schönichen und der Rektor a. D. Mook betraut. 
Am 15. November 1851 war die Einrichtung der Bibliothek 
vollendet, und die Herzogliche Regierung Abtheilung I, der 
nach Landesherrlicher Verordnung vom 23. Januar 1851 die 
Aufsicht über das Archiv und die Bibliothek übertragen war, 
konnte darüber berichten. 

Die Bibliothek bestand nach dem Bericht vom 7. Mai 1852 
aus verschiedenen Theilen, welche sich im Wesentlichen 
folgendermassen bezeichnen lassen: 

1. Die Hauptbibliothek oder die Sammlung der Bücher, 
welche in dem vorhandenen sogenannten alten Kataloge^) 
in drei Foliobänden sich aufgezeichnet finden, 

2. die darin verzeichneten fürstlichen Handbibliotheken 
des Fürsten Victor Friedrich und dessen Gemahlin, 

3. die Büchersammlung der Fürstlich Anhaltisch-Deutschen 
Gesellschaft, 



^) Er war von Rust angelegt worden. 
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4. Bücher unbekannten Ursprungs, 

5. Manuscripte und Kupferstiche und 

6. Urkunden. 

Seit dem 6. Juli 1856 war 0. v. Heinemann, Oberlehrer 
am Herzoglichen Karlsgymnasium in Bernbui'g, mit der 
kommissarischen Besorgung der Geschäfte eines Archivars 
beauftragt worden. Schon vor dieser Zeit hatte er von den 
unter 5. und 6. angeführten Manuscripten Einsicht genommen 
und unter dem 18. Juni 1855 folgendermassen berichtet: 

Die Manuscripte der Hauptbibliothek bestehen aus ca. 
250 Nummern, von denen manche jedoch eine ganze Reihe 
von Schriften, Abhandlungen etc. enthalten. Ist nun das Alter 
dieser Handschriften auch keineswegs hoch zu nennen, da nur 
ein einziges Büchlein im 12 ™°, ein Kalendarium mit angehängtem 
Psalterium, ein Codex membraneus^) aus dem 13. Jahrhundert 
ist, sind auch viele derselben, namentlich die auf Alchymie 
und Cabalistik bezüglichen Schriften höchstens als Curiosa 
zu betrachten, so haben doch andere einen gewissen Werth 
für die anhaltische, deutsche und selbst für die europäische 
Geschichte. Zu jenen sind zu zählen die mit grosser Ge- 
nauigkeit eigenhändig geführten Tagebücher des Fürsten 
Christian II. zu Anhalt über die Jahre 1623 — 1656 2), also 
über den grössten Zeitraum des 30 jährigen Krieges, an 
welchem der genannte Fürst sich anfangs lebhaft betheiligte, 
ferner manche kleinere Streitschriften, Protestationen etc., 

^) Der Ledereinband ist defekt. Das Kalendarium ist mit 
plattdeutschen Bemerkungen versehen. Angehängt sind lateinische 
Psalmen, Hymnen und Gebete. XIII. Saec: Im Herzoglichen 
Haus- und Staatsarchiv in Zerbst. 

2) Die Tagebücher beginnen mit dem 25. November 1621 
und enden mit dem Jahre 1656. Vom 25. November 1621 bis 
12. Februar 1622 nicht eigenhändig. Haus- nnd Staatsarchiv. 
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die sich namentlich auf die Einführung der ref ormirten Lehre 
in Anhalt beziehen und, wenn auch von den älteren anhaltischen 
Geschichtsschreibern benutzt, doch vielleicht noch manche werth- 
voUe Einzelheiten enthalten, endlich mehrere handschriftliche 
Chroniken des Hauses Anhalt, welche als die ersten Versuche, 
die Geschichte dieses Fürstenhauses zu schreiben, anzusehen 
sind. Für die übrige deutsche Geschichte möchten die Res 
gestae des Fürsten Rudolf von Anhalt, des tapferen Waffen- 
genossen des Kaisers Max I., sowie eine Chronik der Stadt 
Erfurt und der Stifter Quedlinburg und Gandersheim, eine 
alte Topographie des Landes Preussen und Thüringens nicht 
ohne Interesse sein. 

In Bezug auf die ausserdeutsche europäische Geschichte 
scheinen von einiger Wichtigkeit zu sein die Aktenstücke über 
die Verhandlungen der deutschen Protestanten mit König 
Heiniich IV. von Navarra (2 Bde.), das Protocole- Journal de 
toutes les actions, döliberations et conseils de guerre du demier 
voyage f aict en France pour le secours des eglises Reform6es 
du ditRoyaume d. a. 1591, endlich eine Reihe von Gesandschafts- 
relationen, fast sämmtlich aus dem 16. Jahrhundert, von den 
Gesandten Philipp II. von Spanien und den italienischen Staaten 
über die französischen, deutschen, englischen, polnischen und portu- 
giesischen Zustände an ihre betreffenden Regierungen gerichtet. 

Ausserdem befindet sich unter den Handschriften noch 
manches andere Werthvolle, so eine Reihe von Kunst-, Artillerie-, 
Fortifikations- und Feuerwerkerbüchem mit alten, zum Theil 
sehr schönen, kolorirten Zeichnungen, die für einen jetzigen 
Artilleristen oder Ingenieur gewiss Interesse haben würden. 
Auch unter den sonst werthlosen alchymistischen Sachen findet 
sich doch das eine oder andere Merkwürdige." 

Das von 0. v. Heinemann aufgestellte Verzeichniss der 
Handschriften, das im Original im Herzoglichen Haus- und 

3* 
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Staatsarchiv in Zerbst und abschriftlich in der Herzoglichen 
Behördenbibliothek aufbewahrt wird, enthält 230 Nummern an 
Handschriften und 26 Nummern von Karten, Rissen, Holz- 
schnitten etc. Von den werthvoUen Manuscripten sind 88 Stück, 
von den Karten etc. 8 Stück dem Archiv tibergeben, der grössere 
werthlosere Theil ist der Behördenbibliothek verblieben und 
im Katalog verzeichnet worden. 

Am 3. August 1854 war die Hauptbibliothek in Bemburg 
unter die unmittelbare Aufsicht des Herzoglichen Staats- 
ministeriums gestellt und dem Pastor an St. Nicolai A. C. 
Valentiner die Verwaltung derselben als ein Nebenamt gegen 
eine jährliche, auf denBibliothekfondsanzuweisendeRemuneration 
von 150 Thalem tibertragen worden. Am 23. Oktober 1856 
erhielt er in dem Professor Dr. Fedor Possart einen Gehtilfen, 
der die Kustosgeschäfte tibernahm, sodass ihm nur die Ober- 
aufsicht verblieb. Nach Valentiners Beförderung zum Propst 
in Coswig übernahm Pastor E. Teicheüller am 1. April 1860 
die Oberleitung und, da Professor Possart am 8. Mai 1860 
starb, von diesem Zeitpunkte an auch die Kustodengeschäfte. 
Unter Anerkennung seiner Verdienste um die Verwaltung der 
Bibliothek wurde am 1. Januar 1863 Pastor Teichmüller wegen 
Uebernahme eines anderen Amtes von den Obliegenheiten eines 
Bibliothekars entbunden. An seine Stelle trat Pastor Bastian, 
der bis zur Ueberführung der Bücliersammlung nach Dessau 
als letzter Bibliothekar in Bernburg thätig war. 

Von einer Vermehrung der Bibliothek war nach dem Tode 
Sr. Hoheit des Herzogs Alexander Karl nicht mehr die Rede. 
Deshalb stand sie schliesslich unbenutzt und gerieth allmählich 
in Verfall^). Mit der Eingliederung der Sammlung in die 

^) Als letzte Aufzeichnung aus dem Jahre 1857 findet sich 
im dritten Bande des Rustschen Katalogs p. 542: G. Landau, 
Beschreibung der Deutschen Gaue, Kassel 1855 und 57, 2 Bde. 8®. 
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lle.rzoKliche BehönlenbihliotliHk endet im .lalire 1H77 die (Je- 
Hchichte dernelben als HelbHtändiKeH (ianze. 

Die GertirOder HilfiMbibllothok. 

HeJt den Zcdten Iienedi(;tH von Nurwa wanai die KlMer 
durcJi Aufbewahrung und VervielfilltiKunK de.r littcu'ariHeben 
HcJilltze den kiaHHiHchen und kirebli(jben AlterthuniH die Pflanz- 
Htätten der mittelalterliehen Kultur j^e^worden. MöncliHorden, 
bewonders licinedietiner und Hpllter KartilUHe.r, Heliufcni durch 
nuiHHenhafteH AbHchndben von HandHehrifteji Hibliotheken, die 
mit der Zeit für die p^eiHti^en He.dllrfniHse der Kl()Ht(*ixen()HHe>n 
unentbehrlieh und kräfti^fc^ Stützen reifen ^(usti^en Lebenn 
wurde.n. Kin Kloster, ein Stift, m\ Münster liemH nieli HcJiliesslich 
nic>ht nudir ohne eini^ ^WJHHere oder khunerci Anzahl von 
HUehern denken. Der KartäuHer .Jacob Louber (1480 - 1501) 
zu Klein- Bascd na^te: „M(niaHterium Hine libriw e.Ht Hicut 
('astrum Hine muro Pratum wine floribus Arbor Hine 
folÜH", und dem fronnnen lliomas a Ke.mpiH kam ein Klonttn* 
oluui Bücher vor wi(i eine l^afel ohne Hpeinen und eine liDvm 
ohne (Jeld. 

Auch in Anhalt waren di(5 ^eistlic/hen Htiftun^fen von der 
Mitte d(»>H 10. .lahrhundcu'tH mächtige Kaktoren (h^r Bildung 
und Kultur ihrer ( Je^fende.n. Wenn auch übei* den S(*,^(ui, welchen 
die weiblichen und männlichen An^fehöriKen der anhaltiHch(».n 
KlÖHt(».r verbreitet haben, in Urkunden nicht viel b(M'icJit(».t 
wird, HO läHHt Hich doch auH (hm auf unn ^ekommene.n litterariHchen 
Hchfttze>n HchlicHHen, dann beHondern in (hu* Benedictinei'-Abtid 
München -Nie.nbur^ ii» Mittelalter eJn nwH K^^Hti^^en Leben 
^eherrHcJit hat. Die Bibliothek dieneH KlosterH reicht mit ihren 
Anflln^-en bis tief in das Mittelalter zurück. I)(*t Rest derseJbeji 
wird noch heute in (i7 Blinden in der Bibliothek (Ich llerzopfliclHm 
KranciHceuniH in ZerbHt aufbewahrt, während eine weithvolle 
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Horazhandschrift desselben Ursprungs in der hiesigen Herzog- 
lichen Bibliothek sich findet. 

Von dem einstigen Frauenkloster Gemrode ist an Gebäuden 
nichts mehr vorhanden. Nur die alte schöne Kirche St. Cyriaci 
erhebt sich als vereinsamtes Denkmal vergangener Zeiten 
mitten in der modernen Welt. Wohl aber sind uns werthvolle 
Urkunden und Dokumente der Wissenschaft aus den alten 
Klosterräumen überliefert worden. Erstere werden in dem 
Herzoglichen Haus- und Staatsarchiv in Zerbst aufbewahrt, 
letztere gehören als Theilsammlung der Herzoglichen Behörden- 
bibliothek in Dessau an. Es sind dies über 200 Bände, die 
zunächst im Jahre 1669 als Gemröder Stiftsbibliothek nach 
Bernburg wanderten, um dort mit der Hauptbibliothek vereinigt 
zu werden. Die Sammlung, die in einigen Schriften dem 13. Jahr- 
hundert angehört und eine ansehnliche Zahl von Wiegendrucken 
birgt, bildet den ältesten Theil der Behördenbibliothek. 

Obgleich in der Abtei Gernrode schon am Ende des 15. 
und am Anfang des 16. Jahrhunderts unter der Regierung 
der aufgeklärten und einsichtsvollen Aebtissin Scholastica 
(f 1504) und ihrer evangelischen Nachfolgerin Elisabeth 
von Weida (f 1532) eine grössere Anzahl von Druckschriften 
vorhanden gewesen sein muss, so gebührt doch erst der 
Aebtissin Anna von Plauen das Verdienst, eine „Liberei", 
Libraria gegründet und den gelehrten Stephanus Molitor kurz 
nach ihrem Regierungsantritt als Bibliothekar bestellt zu 
haben. Dieser war schon im Jahre 1521 von der Aebtissin 
Elisabeth von Weida nach Gernrode berufen worden, hatte 
wider die päpstlichen Missbräuche unterschiedlich gepredigt, 
das Evangelium verkündiget und mit Lehre und Leben jeder- 
männiglich zu erbauen sich angelegen sein lassen, daneben 
der Aebtissin gerathen, eine Schule und Hospital zu stiften^). 

1) Beckmann VI, p. 38. 
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Andreas Popperode sagt darüber^): „Elisabetha de Wida Abba- 
tissa, virtutibus omnibus Heroicae naturae convenientibus 
excelluit: tum prima in hac regione Anno 1521 veram Evangelii 
doctrinam, inter varias difficultates, minas et insidias hostium 
complexa est et constanter retinuit: ac ad eam propagandam, 
Reverendum virum Stephanum Molitorem accersivit, et aliquot 
annos benigne fovit." Stephan Molitor ist zum Reformator 2) 
des Stiftes Gemrode geworden. Er war der geistliche Rath 
der Aebtissinnen, und seiner Initiative ist auch die Einrichtung 
einer Stiftsbibliothek zuzuschreiben. 

lieber die Gründung derselben im Jahre 1532 erfahren 
wir durch Andreas Popperode aus den Annales Gernrodenses, 
p. 70 : „His etiam annis Anna Plavia Xenodochium et Bibliothecam 
per D. Stephanum instruere coepit .... Ad bibliothecam 
vero annuos proventus Ecclesiasticos disposuit." Dass mit der 
Bücherei auch ein Stiftsarchiv verbunden war, dessen Ver- 
waltung ebenfalls dem Bibliothekar oblag, ergiebt sich aus den 
Mittheilungen Popperodes in der Einleitung zu den Annales 
Gernrodenses und aus der Thatsache, dass sämmtliche Gernröder 
Urkunden aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts mit der 
Unterschrift Stephan Molitors beglaubigt worden sind. 

Stephan Molitor, der erste Bibliothekar, gehörte wie 
seine Nachfolger zu den Chor- oder Stiftsherren, welche das 
collegium canonicorum bildeten. Die Canonici besassen Präbenden^ 
die in der Regel mit der Verwaltung der verschiedenen Altäre 
der Stiftskirche und mit der Leitung der täglichen Gottes- 
dienste verbunden waren. Andere Stiftsherren versahen das 
Amt des Schatzmeisters, Kustos oder Kapellans. Gewöhnlich 
gehörten die Bibliothekargeschäfte zum Ressort des Kustos, 
der über die in der Sakristei aufbewahrten Reliquien, Kleinode 

^) Annales Gernrodenses p. 67. 

2) 0. V. Heinemann, Codex dipl. Anhalt, p. XII. 
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und Ornate die Aufsicht führte. Dort lagen auch die Bücher, 
die zum Theil beim Gottesdienst, beim Gesang oder bei der 
Messe gebraucht wurden und ihres hohen Werthes wegen 
einen Theil des Kirchenschatzes bildeten. 

Ueber Anna von Plauen, die Begründerin der ersten 
Bibliothek in Gernrode, wissen wir, dass sie eine Schwester- 
tochter des Fürsten Wolf gang von Anhalt war, am Hofe in 
Weimar erzogen und am 18. Juni 1532 von Karl V. auf dem 
Reichstage zu Regensburg mit Gemrode belehnt wurde. Ihrer 
Frömmigkeit, ihrem Verkehr mit Gelehrten und ihren wissen- 
schaftlichen Bestrebungen ist es zu danken, dass der Zustand 
des Stiftes unter ihrer Aufsicht und Förderung ein recht 
blühender wurde. Sie starb am Sonntage Judica anno 1548. 
Ihre Grabschrift lautet: 

„.^ie Icib gram 5(niia Sobeftam 

©ebo^ni bon (Sbicu öe)*d)Icd)t unb Stam, 

S^r S?ater ein ,^err bou ^laiuen ®utl| 

Sie mniitx eine^ 9tu()altif^en «lut^ 

3Im §üfe 511 S5?et)mar fie boii :3iigenb 

SSar auferjogeu in ^ud^t unb Sugenb 

gii^vtc gar ein Grbar S^riftlid) Seben 

Unb löblid^ Siegiment banebeu 

Sie bamet diel, mar l)olbjelig unb fing 

S)emütig, milbe imb ließ bodf) gnug 

5)cn Sird)en, Sd)ulen nnb armen Seilten 

.^alf fie nnb gab 5U oUen ^^eiten 

9(n it)rem ßnbe rief fie ftet^ an 

2^cn lebenbigen Okitte§ Sol^n, 

üöei bem il)re eeele i^ rul)et fein 

5)er beeilt and) ung für elüiger ^^Jein." 
(Annales Gernrodenses p. 71 et 72.) 
Molitor starb 1575 als erster Superintendent in Gemrode. 
Doch scheint er die Bibliothekargeschäfte nicht bis zu seinem 
Tode geführt zu haben, da M. Andreas Popperode schon früher 
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durch eigenhändige Notizen in mehreren Büchern sich „instructor 
bibliothecae hujus in Gernrod" nennt. 

Beckmann sagt in den Accessiones p. 631: „Der erste 
Pfarrer nach der Reformation in der Stadt Gemrode ist 
gewesen Matthias Patiens, welcher A. 1532, als Anna v. Plauen 
Aebtissin gewesen, an St. Stephanus Kirche (Parochialkirche) 
gestanden. Nach ihm ist gekommen Simon Grüning und nach 
diesem M. Andreas Popperode, welcher zuvor auch Praebendat 
gewesen. Hierauf A. 1579 Johannes Seliger, welchem A. 1585 
gefolget Christoph Sternitz, so bis A. 1615 gelebet." 

Nach Popperode hat jedenfalls Joh. Seliger, der 1579 an 
die Parochialkirche zu St. Stephan in Gernrode berufene Geist- 
liche, das Amt des Bibliothekars versehen. Aus seinem Besitz 
finden sich drei Bände in der Bibliothek. Die beiden ersten, 
„Erasm. Sarcerius, Summarien über alle Capitel aller biblischen 
Bücher, Gedruckt zu Leipzig durch Jacobum Berwaldt 1558" 
führen den Besitztitel „Johann Seliger 1568". Auf der Innen- 
seite des ersten Bandes steht: 

D. Lutheri Reim. 
Wie Einer lieset die Bibell 
So stehet im Hause sein Gibeil. 

Der dritte Band „Theatrum Diabolorum. Francf. a. M. 
Peter Schmid-Feyrabendt. 1575" zeigt auf der Innenseite des 
Vorderdeckels folgende Inschrift: „Diss buch hat Romanus 
Seliger burger in der löblichen kaiserlichen Reichsstad Frank- 
fort am Mayn mir geschenkt zu einem pfände u. gedechtnuss 
brüderlicher u. hertzlicher libe. Actum Egidii Anno Dni 1572. 
Johan Seliger pharher. Im Stifft Geronroda." 

Leider ist ein Bibliothekskatalog, woraus sich der erste 
Bestand der Büchersammlung ergäbe, nicht auf uns gekommen. 
Die ältesten Verzeichnisse mit 258 Bänden stammen aus den 
Jahren 1715 und 1716, also aus einer Zeit, in der die 
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Bibliothek bereits der Bernburger Sammlung zugeführt war. 
Um so mehr ist es von Bedeutung, dass Bemerkungen der 
Bibliothekare aus dem 16. Jahrhundert uns in den Stand 
setzen, wenigstens theilweise jene Lücke auszufüllen und einen 
Katalog der damaligen Büchersammlung zusammenzustellen, 
der allerdings bedeutende Mängel hat, aber uns dennoch viele 
interessante Aufschlüsse giebt. Mit Sicherheit lassen sich 
238 Codices der alten Abtei Gernrode nachweisen, die heute 
noch in der Herzoglichen Behördenbibliothek vorhanden sind. 
Es ist interessant, diese 400 jährigen Zeugen der Vergangenheit 
einer Durchsicht zu unterwerfen. Schon an ihrem Aeussern 
sind sie leicht erkenntlich. So tragen z. B. vier Bände, die 
Werke des Hieronymus (Basel 1565) auf dem vorderen Deckel 
die Inschrift „Libarei Geronroda. 1583". Sieben Bände, Werke 
des Augustinus (Basel 1556) haben die Bezeichnung „Ger- 
nerot" und „Gernrode 1563". Auf Luthers Bibelübersetzung 
(Wittenberg 1541) ist der vordere Pergamentdeckel mit der 
gedruckten Notiz versehen: „Biblia in die Liberey zu Gern- 
rode". Ebenso ist ein Pentateuch (Basel 1563) mit dem Orts- 
namen „Gernrode" gekennzeichnet. 

Alle diese Klosterbücher haben auf dem vorderen oder 
oberen Schnitt eine kurze Titelangabe und zeigen am oberen 
Bande des Hinterdeckels eine Oeffnung, in der früher eine 
Metallöse zu ihrer Befestigung mittelst Ketten an den Lese- 
pulten gesessen hat. An manchem ('odex ist diese Oese sogar 
noch unversehrt erhalten. 

Eine besondere Erwähnung verdienen die Wiegendrucke 
der Gernröder Bibliothek in theilweise recht gutem Zustande. 
Mit Kecht dürfen sie als die Zierde der Behördenbibliothek 
betrachtet werden. Abgesehen von ihrer Seltenheit, besitzen 
sie durch ihre Beziehung zur Geschichte der Buchdrucker- 
kunst einen hohen kultur- und litterarhistorischen Werth. 
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Da (laH Hammeln von Inkunabeln au(jh heute nocjh eine 
beHondere Heite der Bücherliebhaberei bildet und keinenwe^^H 
auf Bibliotheken allein beHchränkt bleibt, ho repränentirt 
die Hammlungf einen nicht unbedeutenden Werth. Ks linden 
»ich mehr als 40 Bände der Philosophie, Theolojfie, Medicin, 
Sprachwissenschaft, Oeschichte und »Furisprudenz des 15. Jahr- 
hunderts vor. Für eine p^enaue Kenntniss der in der Welt 
überhaupt vorhandenen ca. 24000 Erstllngfsdrucke ist eine 
Veröffentlichung dieses Materials als bibliographisches Hülfs- 
mittel ungemein wichtig. Wir besitzen darunter z, B. die 
seltenen Schriften eines Nicolaus de Lyra, „Postillae perpetuae 
in Vetus etNovum Testamentum", die U87 bei Anton Koburger 
in Nürnberg gedruckt wurden. Ferner ist vorhanden eine 
„Aurea biblia", gedruckt 1470 bei Joh. Zainer de Reutlingen 
in Ulm, ein H|)eygel der Sassen, ('olonie. Barthol, de Unkel, 
1480, und andere Werke. 

Zwei ('odices') der Sammlung ziehen unsere besondere 
Aufmerksamkeit auf sich, weil sie nachweislich aus dem 
BmeäictinerMoHter zu liallmHtodt stammen und von dort nach 
(Jernrode gekommen sind. Das erste Buch „Niciolaus de Ausmo, 
Supplementum ad summam IMsanellam. Nüremberge, 1488. 
Anton Koburger und (ictorg Stuchs" ist ein Holzciuartband mit 
lieder, Metallschliessen und Buckeln. Nach einer handschrift- 
lichen Notiz auf dem Vorsetzblatte ist das Buch von Ballen- 
stedt nach (Jernrode verkauft worden. Diese lautet: „Hie liber 
monasterio sancitorum pancracii et abundi (jucmdam pertinuit 
Jn Balnstedt Modo autem iste pertinet petro Balistarii Vicario 
perpetuo Monasterii secularis et Kxtnupti Sancti (/iriaci mar- 
tyris In (Jernroden i\\\m\ comparauit pro uno floreno rhejiano 
a venerabili viro domino Henrico Bässen tunc temporis dicti 

1) F. Ih^liuann, (It^Mchichta der Hlbliotheken in Anhalt (Mltth. 
den VerolnH für Anh. (leHch. u. Altorthunrnk. p. 020. ff.). 
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monasterii balnstede Priore Anno dominie lucarnationis XY^ 
XVI^ In ßalenstad." 

Das zweite von Ballenstedt nach Gemrode gewanderte 
Buch ist ein Mischband von Inkunabeldrucken und interessanten 
Handschriften, deren Ursprung nicht festzustellen ist. Das 
erste Stück enthält einen „tractatus de imitatione Christi" des 
Thomas a Kempis. lieber dem gedruckten Titel steht der 
handschriftliche Vermerk: „Liber monasterii sanctorum pancracii 
et abundi in Balenstad." Später hinzugefügt ist: „ordinis 
sancti Benedicti halberstadensis dioecesios." Das zweite 
Stück ist ein „tractatus de meditatione cordis" des gelehrten 
Pariser Kanzlers Gerson aus der Offizin Martin Flachs mit 
der Jahreszahl 1487. Hieran schliesst sich ein „modus 
confitendi" mit einem durch einen Holzschnitt gezierten 
Titelblatt. 

Das vierte Stück des Werkes ist das aus den Nienburger 
Handschriften bekannte „dyadema monachorum" ^) ohne An- 
fang. Beckmann nennt es III, 159 „corona monachorum", 
und Possart in seiner Geographie und Statistik des Herzog- 
thums Anhalt-Bemburg v. 1858 p. 60 „chronica monachorum". 

Der Sammelband umfasst ausser dieser 99 Folien zählen- 
den Handschrift noch drei kürzere Manuscripte von einem 
unbekannten Verfasser und „Latinorum ideoma" von Paulus 
Niavis. 

Dieser Band enthält nicht wie der erste eine Verkaufs- 
notiz. Er muss deshalb auf einem andern Wege nach Gem- 
rode gekommen sein. 

Unter dem Gemröder Büchermaterial findet sich heute 
nicht mehr das Breviarium, von dem Joh. Lud. Ant. Rust in 



1) F. Heimann, Mitth. des Vereins für Anh. G^sch. u. Alter- 
thumskunde V, 627. 
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dem 2. Bande der Schriften der Fürstlich Anhaltisch-Deutschen 
Gesellschaft p. 367 ff. spricht. Dies enthält: 

1. Einen Kalender in plattdeutscher Sprache, in dem die 
sieben Tage der Woche mit den Buchstaben a bis g 
angezeigt sind. Die Namen der Heiligen, mit denen 
die Tage benannt werden, weichen öfter von der 
jetzigen Bezeichnung ab. Einige Festtage haben eine 
ganz besondere Benennung. So heisst das Fest der 
Erscheinung Christi der Kertiendach, der Christtag 
Kersdach. 

2. Horae sanctae crucis, in lateinischer Sprache. 

3. Ein kurzes Gebet an den gekreuzigten Christus, in 
lateinischer Sprache. 

4. Horae beatae Mariae etc., in lateinischer Sprache. 

5. Ein niederdeutsches Manuscript. 

6. Unserer Frau Messe, ein längeres deutsches Manuscript. 

7. Stellen aus den Evangelisten, z. B. Verkündigung, 
Geburt, Sterben, Auferstehung Christi und ein Gebet 
an die Jungfrau Maria, in lateinischer Sprache. 

8. Die sieben Busspsalmen, in lateinischer Sprache. 

9. Die Litanei, welcher eine Anrufung der Apostel und 
Heiligen vorangeht, in lateinischer Sprache. 

Rust fügt hinzu: „Vor jedem dieser Stücke, mit Ausnahme 
des 1., 7. und 9., befindet sich ein auf den Inhalt gerichtetes 
Bild, welches nebst dem ersten Buchstaben nicht nur mit den 
schönsten Farben ausgemalt, sondern auch mit goldenen Ver- 
zierungen recht sauber ausgelegt ist. Die Anfangsbuchstaben 
eines jeden Absatzes sind durchgehend mit rother und blauer 
Tinte gezeichnet. Das ganze Buch hat 129 ziemlich leserlich 
beschriebene Pergamentblätter. 
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Das erste niederdeutsche Manuscript (Nr. 5) besteht mit 
dem Bildniss der heiligen Anna^) nur aus fünf Seiten. Der 
Heiligen sitzt eine Frau bittend zu Füssen. Die Farben und 
Vergoldungen sind frisch, lebhaft und wohl erhalten. 

Das zweite Manuscript in niederdeutscher Sprache trägt 
die Ueberschrift: 

§ier begint onfe ürotüe miffc. 

Das ganze Manuscript umfasst 18 Seiten in 32o und trägt 
vorn das Bild der Jungfrau Maria mit dem Jesuskinde auf 
den Armen. Während sie in den Wolken schwebt, befinden 
sich unter ihr auf der Erde zwei Mönche, welche sie anbeten." 

Rust glaubt, dass der Codex mit andern dergleichen Sachen 
und Nachrichten aus Gernrode nach der Bemburger Haupt- 
bibliothek gekommen sei. Hiergegen spricht jedoch die Thatsache, 
dass der Mischband in keinem der vorhandenen Kataloge, die 
vor Rusts Zeiten angelegt waren, verzeichnet steht. 0. von 
Heinemann erwähnt in seinem Handschriftenkataloge vom 
10. Januar 1857 das werthvoUe Buch nicht mehr. Da es 
sich heute weder im Archiv zu Zerbst, noch unter den Beständen 
der Behördenbibliothek vorfindet, so ist anzunehmen, dass es 
schon vor dem Jahre 1857 aus der Bemburger Bibliothek 
entnommen wurde und jetzt an einem anderen Ort« aufbewahrt 
wird. 

Die Bibliothek Christophori BoSiui. 

In der Behördenbibliothek findet sich neben den beiden 
Verzeichnissen von 1715 und 1716 ein undatirtesin dreiTheilen 



^) Die heilige Anna ist nach der Tradition die Frau des heiligen 
Joachim, dem sie nach 20 jähriger Unfruchtbarkeit die Jungfrau Maria 
gebar. Ihre Verehrung wird zuerst bei Gregor von Nyssa und 
Epiphanius im 4. Jahrhundert erwähnt. Sie gilt als Schutzpatronin 
der Tischler. Die römische Kirche feiert ihr Fest, den Annentag, 
am 26. Juli. 
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mit der Bezeichnung: „Catalogus primus-secundus-tertius 
Bibliothecae Bernbargensis". Dieses Verzeichniss ist jedenfalls 
das älteste der Bücherei und enthält unter vielen anderen 
Werken ca. 100 Bände theologischer und philologischer Schriften 
aus dem Besitz Christoph Böhmes, eines sächsischen Geistlichen^ 
der in der Mitte des 16. Jahrhunderts in Schneeberg und 
Oelsnitz als Lehrer und von 1580 — 93 als Diakonus in 
Zwickau thätig war. Seine Bücher tragen auf dem Titelblatte 
die Notiz: „Sum Christophori Boemi Cygnei", oder sie zeigen 
auf dem Pergamentdeckel die Anfangsbuchstaben seines Namens: 
C. B. C. In vielen finden wir die Angabe des Kostenpreises. 
So lesen wir in Petri Martyris Vermilii „Loci communes", 
Londini 1576, die Bemerkung: 

„Dieses Buch hab Ich Ungebunden umb 3 fl. bey Nicklas 
Bock gekaufft im Leipziger Ostermarkt des 1579. Und ein 
halben Taler zu binden geben. Ein seitin aber teuer Buch." 
„Lavater, Ludov., In librum proverbiorum etc. commentarii, 
Tiguri 1572. Froschoverus" kostete 3 Gulden und 3 Groschen. 
„Tremellius, Im., — Franc, Jun., Testamenti veteris biblia 
Sacra. Francof. ad Moen. A. Wechel 1577—79. 2 Bde. fol." 
wurde mit 7 Gulden 15 Groschen bezahlt und „Beza, Th., 
Jesu Christi novum testamentum etc. 1582" erwarb Böhme 
für 6 Gulden 4 Groschen. 

Wie die werthvoUen Werke mit ihren in verschieden- 
farbiger Tinte geschriebenen lateinischen und griechischen Citaten 
in den Besitz der Bernburger Fürsten gekommen sind, lässt 
urkundlich sich nicht nachweisen. Doch könnte man aus der 
Aehnlichkeit der Ornamentik der Einbände und dem Auftreten 
gleicher allegorischer Figuren auf den Deckeln schUessen, dass 
die Bücher ursprünglich die Bibliothek Böhmes gebildet haben 
und vielleicht durch Kauf oder Vermächtniss an Christian I. 
übergegangen sind. Jedenfalls bildet die kleine Bücherei eine 
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vorzügliche Ergänzung des humanistischen Schriftenmaterials 
des fürstlichen Bücherfreundes. Fast jeder Band der Sammlung 
verkündet das Wesen des neuen Geistes, der im 16. Jahrhundert 
die kirchlichen Zustände so gewaltig umgestaltete, neue An- 
schauungen und Ziele zur Geltung brachte und Grundsätze 
der freien Forschung nach Erkenntniss der Wahrheit aufstellte. 

Die Schwarzburger Bibliotheken« 

Eine bedeutende Vermehrung erfuhr die Bernburger Biblio- 
thek im Jahre 1748 durch die Einverleibung der ehemaligen 
Schwarzburger Bibliotheken. In Arnstadt bestanden im Anfang 
des 18. Jahrhunderts zwei Büchersammlungen, die Stadt- oder 
Kirchenbibliothek in der Sakristei der Oberkirche (Franciscaner- 
Kirche)^) und die Hochgräfliche Bibliothek, „so der itzige 
Gnädigste Landesherr 2) allda hat angeleget, darein, nebst 
anderen Curiositäten, insonderheit viele schöne Bücher zum 
Studio Historico, Antiquario und Numismatico gehörige ange- 
schaffet und darüber als Bibliothecarium den Herrn M. Christian 
Schlegeln gnädigst verordnet. Von dieser Bücherei, die im 
Schlosse^) zu Arnstadt aufgestellt war, ist ein Verzeichniss 
unter dem Titel „Catalogus über die Hochfürstlich Schwarz- 
burg- Arnstädtische Hofbibliothek anno 1715 d. 22. Mai" vor- 
handen, der auf 128 Seiten 

684 Werke in 2^ 

639 „ „4« 
1097 „ „8« 

856 „ „ 12« 
15 „ ungebunden 
Sa. 3291 Werke 

^) Siehe Christoph. Olearij. Historia Arnstadiensis p. 66 u. 77. 
2) Fürst Christian Wilhehn, geb. 1647, gest. 1721. Siehe F. Apfel- 
stedt, das Haus Kevernburg- Schwarzburg p. 14. 

^) Siehe Chr. Olearius, Thüring. Historien I, p. 32. 
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enthält. Ein Promemoria auf der Innenseite des Hinterdeckels 
des halb in Leder gebundenen Katalogs sagt: „Was bei der 
Revision gemangelt und unter denen Doubletten mit nach 
Sondershausen von Herrn Rath Büttner geschickt worden oder 
sonst von Händen kommen, solches ist im Catalogo durch- 
strichen, wie auch auff einer besonderen Specification auf- 
gezeichnet." Von jenen 3291 Werken sind einige Bücher nach 
Gotha gewandert, wie einige in rother Tinte beigefügte Be- 
merkungen angeben. So sind unter anderen vier Bände „ Jcones 
nummorum", so viel hundert Thaler zu zeichnen gekostet, 
nach dem Münzkabinet nach Gotha gefolget. 

Ausser der Hofbibliothek in Arnstadt hat gleichzeitig noch 
eine zweite Hofbibliothek in Sondershausen bestanden, denn es 
findet sich ein undatirter Catalogus derjenigen Bücher vor, welche 
nach dem Hohen Ableben des Durchlauchtigsten Fürsten und 
Herrn, Herrn Günthers^), Fürsten zu Schwarzburg, in der 
Sondershäusischen Bibliothek vorhanden. Dieser enthält auf 
48 Seiten 

109 Werke in 2^ 

138 „ „4« 

637 „ „8« 

131 „ „12« 
19 „ ungebunden 
Sa. 1034 Werke. 
Es sind theilweise werthvoUe Werke verschiedener Wissen- 
schaften aus dem 16., 17. und den ersten Jahrzehnten des 
18. Jahrhunderts, unter denen sich auch Manuscripte finden, 
wie z. B. „Joh. Friedr. Jochii dissertatio mathematica de 



^) Fürst Günther I., geb. 1678, übernahm die Regierung bei 
Lebzeiten seines Vaters 1720 und führte sie als ein gerechter, 
milder und frommer Regent bis 1740. Er hinterliess keine Kinder. 
Ihm folgte sein Bruder, Prinz Heinrich. 
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arithmeticae literalis primis elementis mit einer Zuschrift des 
Verfassers an Fürst Günther zu Schwarzburg", oder „Nicolai 
Harprechts, pastoris in Sondershäusischer Diöces zu Hohen- 
Ebra, Apologia wegen des ihm angeschuldigten Stifelianismi. 
1630. Mit einer Zuschrift an die Grafen Anton Heinrich und 
Hans Günther von Schwarzburg." 

Mit diesen Büchern ist das Ruhesche ^) Verzeichniss derer 
in der Fürstlich Amstädtischen Bibliothek manquirenden Bücher 
abgeliefert worden". Angehängt ist eine Specification der Bücher, 
„welche bey Herrn Rath Ruhe's Zeiten schon nicht mehi* vor- 
handen gewesen, bei Aushändigung der Fürstlich Schwarzburg- 
Arnstädtischen Bibliothek an die verwittibte Frau Fürstin, 
Hochfürstliche Durchlaucht, gemangelt, nach Sondershausen 
gekommen oder als zum Fürstlichen Archiv gehörig, zurück- 
behalten worden." Einige Bücher sind vielleicht zur Augusten- 
Burg2) geschenkt oder incomplet geworden. 

Endlich folgt noch ein Verzeichniss der Doubletten und 
„gedoppelt eingetragenen Bücher, so bey Aushändigung der 
bibliothec noch wahrgenommen worden", nach Separation der 
Ruhenschen. 

Der Besitz dieser beiden Hofbibliotheken sollte der Anlass 
zu weitläufigen Streitigkeiten^) zwischen dem Anhalt -Bem- 
burger und dem Schwarzburg -Sondershäuser Hofe werden. 
Fürst Günther I. von Schwarzburg-Sondershausen (geb. 1678, 



^) Ruhe war Archivar und Verwalter der Bibliothek. 

2) Lustschloss bei Arnstadt, in dem 1751 Auguste Dorothea, 
Gemahlin Anton Günthers H. von Arnstadt mid Tochter des Herzogs 
Anton Ulrich von Braunschweig -Wolfenbüttel starb. Sie war im 
März 1714 in Erfurt zur katholischen Kirche übergetreten. Das 
Schloss ist nicht mehr vorhanden. 

^) Siehe Becmannus enucleatus p. 779. 
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gest. 1740) war seit dem 2. Oktober 1712 mit Elisabeth 
Albertine^), Tochter Karl Friedrichs von Anhalt-Bernburg, ver- 
mählt gewesen. Nach dem Tode des Fürsten Günther I. im 
Jahre 1740 erhob nun die Fürstin -Wittwe Erbansprüche auf 
die Büchereien, die von Schwarzburger Seite jedoch nicht 
anerkannt wurden und zu einem mehrjährigen Prozess führten. 
Victor Friedrich von Anhalt -Bernburg nahm sich der Sache 
seiner Schwester an und liess durch einen seiner Räthe ihre 
vermeintlichen Rechte beim Vikariat in Dresden und dem 
Reichshofrath in Frankfurt a. M. geltend machen. Erst in 
dritter Instanz wurde durch die Kaiserliche Hofkommission 
in Wien im Jahre 1748 zu Gunsten und zur völligen Zufrieden- 
heit der Klägerin dahin entschieden, dass ihr die beiden Biblio- 
theken zu Arnstadt und Sondershausen als Hinterlassenschaft 
ihres Gemahls zufielen. Die Fürstin -Wittwe cedirte den er- 
worbenen Besitz ihrem fürstlichen Bruder, der die Bücher 
nach Bernburg schaffen liess, wo sie bereits am 3. August 1748 
mit der Fürstlich Bernburgischen Bibliothek in dem 1745 — 1746 
neu erbauten Regierungsgebäude am Markt vereinigt waren. 
Nur wenige unter den 4325 Werken tragen das alte 
Besitzzeichen, wie z. B. „Paulus Aemilius v. Verona, — Ferronius, 
Französische Historien, Basel, 1572, Seb. Henricpetrus". Dieser 
Band führt in rother Farbe die Deckelaufschrift: 

Hans Gunter 

Der Vier Graffe 

Des Reichs G. Z. S. 

In die Librarey 

Zu Sundershausen 
1585. 
G. G. 



^) Siehe Oscar Vater, Das Haus Schwarzburg, Regententafel. 

4* 
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Es ist deshalb allein an der Hand der Kataloge möglich, 
die Herkunft der Bücher festzustellen. Was Chr. Olearius im 
Jahre 1701 über die in Arnstadt verbliebene Stadt- oder 
Kirchenbibliothek sagt^): „Sie ist in guter Ordnung, und man 
kann darin eine feine Anzahl von Patribus, Exegiticis, Historicis, 
allerhand kostbaren Operibus und anderen guten Büchern zeigen, 
wodurch den Gelehrten und Studirenden in der Stadt und dem 
ganzen Lande ein grosser Vortheil und Nutzen gestiftet wird", 
das gilt auch von den beiden besprochenen Bibliotheken, durch 
deren Ueberführung nach Bernburg die dortige Fürstliche 
Bibliothek etwa verdoppelt wurde. Stenzel sagt in seiner 
Geschichte von Anhalt p. 329 über diese Büchereien: „Victor 
Friedrich erhielt durch seine Schwester, die verwittwete 
Fürstin von Schwarzburg -Sondershausen, die Bibliothek ge- 
schenkt, welche dieser aus der Verlassenschaft ihres Gemahls 
zugefallen war, und welche sich in Bernburg befindet." 

Die Bibliothek der Fürstin Sopliie Friederike Albertine, 
geborene Prinzessin yon Preussen, Markgräfin yon Seliwedt« 

Einen weiteren Bestandtheil der Bernburger Sammlung 
bildete die Handbibliothek der Fürstin Sophie Friederike 
Albertine, der zweiten Gemahlin Victor Friedrichs von Anlialt- 
Bernburg. Die Bücherei enthielt zum grossen Theil Erbauungs- 
schriften, Gebet-, Predigtsammlungen und Gesangbücher. Die 
leicht an dem schwarzen Ledereinbande erkennbaren Bücher 
zeigen auf der Vorderseite eine goldene Krone und die Anfangs- 
buchstaben der Namen der Besitzerin: 

S. F. A. F. Z. A. 

G. P. y. P. M. Z. 
B. B. 

^) Siehe Chr. Olearms, Historia Arnstadiensis p. 72. 
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Sophie Friederike Albertine, Fürstin zu Anhalt, Geborne Prin- 
zessin von Preussen, Markgräfin zu Brandenburg-Brandenburg. 
Unter den Büchern findet sich: Treviranus, L. G., Der 
Weg der Seligkeit, Bremen 1749, W. Rump; Lobetha», Joh. 
Conr., Predigten, Frankfurt und Leipzig, Chr. Coerner, 1738; 
Lampe, Fr. Ad., Balsam aus Gilead, Bremen, 1739, Gerh. Wilh. 
Rump; Andachten nebst Gebeten, Jessnitz a. d. Mulde, George 
Klesser. Einige Bände tragen nur die Buchstaben: P. S. F. A. 
= Prinzessin Sophie Friederike Albertine, wie Gell, Rob., 
Versuch zur Verbesserung der englischen Bibelübersetzung, 
Berleburg 1723. 

Die Bibliothek 
der Herzogin Anna Sophie Charlotte ron Sachsen -Eisenach. 

Die zahlreichen Lederbände der vorangehenden Sammlung 
haben grosse Aehnlichkeit mit einer Reihe von Bänden theo- 
logischen Inhalts, die auf dem vorderen Deckel mit den Buch- 
staben A. S. C, entweder nebeneinander oder zu einem 
Monogramm vereinigt, und auf dem hinteren Deckel mit einer 
Jahreszahl des 18. Jahrhunderts bezeichnet sind und entweder 
in schwarzem Leder oder in Prachtbänden erscheinen. Die 
Buchstaben weisen auf die Besitzerin Anna Sophie Charlotte, 
Tochter Albrecht Friedrichs von Brandenburg -Schwedt und 
Schwester Sophie Friederike Albertinens, der zweiten Gemahlin 
Victor Friedrichs von Anhalt-Bernburg hin, die mit Wilhelm 
Heinrich, Herzog zu Sachsen-Eisenach vermählt war. Aus 
diesem Besitz entstammt z. B.: „Schneider, — Pritius, Bibl. 
Lexicon, 1730 beiKnoch in Frankfurt a.M.; Hoeke, Petrus von, 
Auslegung der Propheten, 1 7 10 bei Bertram Kramer in Frankfurt. 

Wieder andere Bücher tragen wie „Kamprads bibl. Spruch- 
register, Dresden und Leipzig 1727 bei Chr. Hekels selgem 
Sohn," die Herzogskrone und die Buchstaben: W. H. H. Z. S. E. 
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Ein handschriftliches Textbuch unter dem Titel: „Biblische 
Texte, worüber gepredigt worden, Eisenach 1738. 4^" führt 
dieselben Zeichen und wird im Herzoglichen Haus- und Staats- 
archiv in Zerbst aufbewahrt. 

Der Besitzer dieser Schriften war Wilhelm Heinrich, 
Herzog zu Sachsen-Eisenach, mit dem 1741 diese Linie ausstarb. 
Auf welche Weise diese Bücher nach Bemburg gelangt sind, 
lässt durch Urkunden sich nicht nachweisen. Wahrscheinlich 
ist, dass die verwandschaftlichen Beziehungen zwischen Anhalt- 
Bernburg, Brandenburg-Schwedt und Eisenach das bestimmende 
Motiv gewesen sind.^) 

Die Bücher der Fürstlich Anhaltisch- Deutschen Gesellschaft 

Die letzte Abtheilung der alten Bemburger Bücher 
umfasst den Büchervorrath der Anhaltisch -Deutschen Ge- 
sellschaft. 

Im Jahre 1760 hatte Joh. Ludw. Anton Eust mit dem 
Regierungssekretär Reupsch, dem Hofrath J. G. F. Spiegel 
und anderen gelehrten Freunden in Bemburg die Fürstlich 
Anhaltisch -Deutsche Gesellschaft 2) gegründet. Diese hatte 
sich die Pflege der schönen Wissenschaften und besonders die 
Bearbeitung der deutschen Geschichte und des deutschen 
Alterthums, der Anhaltischen Geschichte, die Correctheit der 
Muttersprache sowie die Bekanntmachung und Mittheilung der 
Verhandlungen, Forschungen und Ergebnisse in Druckschriften 
zum Zweck gesetzt. Zur Erleichterung ihrer litterarischen 
Bestrebungen erwarb die Gesellschaft theils als Geschenke 



^) Siehe F. Heimann, zur Gesch. d. Bibl. in Anh., Mitth. des 
Vereins für Anh. Gesch. u. Alterthumsk., p. 636. 

^) Siehe historisch -litterarische Nachrichten von den jetzt 
lebenden Anhaltischen Schriftstellern H, 142 ff. 
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von Mitgliedern, theils durch Kauf einen Bttchervorrath, der 
theilweise in den Besitz der Landesbibliothek überging. Zu den 
auswärtigen Freunden, welche durch Geschenke an Büchern die 
Bibliothek vermehrten, gehört unter anderen der Legationsrath 
G. Temler in Kopenhagen, der als geborener Anhaltiner sich durch 
Einsendung einer Sammlung Nordischer Litteratur, Geschichte 
und Alterthumskunde ein Gedächtniss gestiftet hat. Von ihm 
stammen z. B. eine Bibel in isländischer Sprache, Kopenhagen, 
1747, 4^, Ol. Verelü manuductio ad Runographiam Scandicam, 
Ups., 1675, Glossarium Sveo-Gothicum, Lund, 1712. 4^. Alle 
Bücher der Gesellschaft sind an dem handschriftlichen Herkunfts- 
vermerk erkenntlich. Von den Drucksachen der Anhaltisch' 
Deutschen Gesellschaft sind aus der Bernburger Landesbibliothek 
die im Katalog der Behördenbibliothek unter No. 10766—10772 
verzeichneten Bände noch vorhanden. Die Handschriften mit 
den Nummern 10 71Ö — 65 wurden dem Herzoglichen Staats- 
archiv in Zerbst einverleibt^). 



^) Mit Genehmigung des Herzoglichen Staatsministeriums vom 
22./25. Februar 1893 wurden noch folgende verschiedenen Wissen- 
schaften angehörige und im Katalog der Herzoglichen Behörden- 
bibliothek angeführten Manuscripte an das Herzogliche Haus- und 
Staatsarchiv in Zerbst abgegeben: 

A. Sprachwissenschaft: 
No. 11076—11110, 



25 j 



11113-11125 •^'^^^'' 

B. Geschichte: 

No. 13 471—13 511 Briefe; 

C. Staatsrecht: 

No. 16 519—21, 
« 17 027, 
„ 17 029—31, 
„ 17 046. 
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UeberfUhrnng der Bernburirer Landesbibliothek aaeh Dessau. 

Auf Antrag der Herzoglichen Regierung in Dessau wurde 
im Jahre 1877 beschlossen, die Bernburger Hauptbibliothek mit 
der 1876 in Dessau gegründeten Behördenbibliothek zu ver- 
einigen. Die Verlegung der einzigen öffentlichen Bibliothek 
war für die frühere Haupt- und Residenzstadt Bernburg keine 
untergeordnete Frage. Aus den gebildeten Kreisen der dortigen 
Bevölkerung wurde deshalb an den Magistrat der Stadt die 
Bitte gerichtet, Schritte zu thun, um jene Bibliothek für die 
Stadt zu erhalten. Infolgedessen wandte dieser sich mit der 
Bitte um Belassung der Bücherei an ihrer bisherigen Stelle 
an das Herzogliche Staatsministerium in Dessau. Diesem Ge- 
suche konnte nicht entsprochen werden, da einerseits der Zweck 
der Errichtung einer allgemeinen Behördenbibliothek die Zu- 
sammenlegung sämmtlicher im Staatseigenthum befindlichen 
Büchereien in Dessau bedingte, andererseits aber die Benutzung 
. des neuen Institutes nicht nur Sen Bewohnern Dessaus und den 
Kreisen des Beamtenthums frei stehen, sondern eine öffentliche 
werden sollte. Demnach waren auch die der Landesbibliothek 
in Bernburg angehörigen Werke der Benutzung jener Kreise 
nicht entzogen. 

Am 21. und 22. Juni 1877 wurde dcbhalb die Ueberf ührung 
der alten Bibliothek von Bernburg nach Dessau ins Werk 
gesetzt. Eine förmliche und specielle Abnahme der Bibliotheks- 
gegenstände konnte bei Lage der Verhältnisse nicht in Frage 
kommen, da dieselben dem seitherigen Bibliothekar, Pastor 
Bastian, seiner Zeit nicht amtlich übergeben waren und nach- 
weislich der Akten auch vorher bei dem verschiedenen AVechsel 
in der Besetzung des Bibliothekarpostens durch Pastor Valentiner, 
Pastor Teichmüller und Professor Possart nicht stivttgefunden 
hatte. Die Bibliothek wurde daher, wie sie lag und stand, 
von dem zu diesem Zwecke beauftragten Ministerialsekretär 
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Trenkel übernommen, in vier Wagen nach Dessau gebracht und 

mit den Dessauer Theilsammlungen vereinigt. Welche Fülle 

wissenschaftlichen Materials die Bernburger Sammlung enthielt, 

zeigt 

Busts Katalog. 

Der von J. L. A. Rust^) 1781 begonnene und bis zum 
Jahre 1857 fortgesetzte dreibändige Katalog in Folio ent- 
hält folgende Uebersicht: 

L Theologia: 

1. Codices biblici. 

2. Apparatus biblicus. 

3. Conciones recentiores. 

4. Conciones veteres ante reformationem. 

5. Conciones funebres et alia mortualia. 

6. Patres et veteres scriptores ecclesiastici. 

7. Reformatores et theologi dogmatici recentiores. 

8. Falsae religiones. 

9. Catechismi et fidei confessiones. 

10. Rituales, formulae precum et hymni. 

11. Libri morales et practici. 

12. Alchymia mystica, theosophia et cabbalistica. 

13. Miscellanea theologica. 1701 Bände. 

IL Jurispritdentia: 

1. Jus universale et civile. 

2. Jus canonicum cum synodis es conciliis. 

3. Jus gentium positivum. 

4. Jus publicum. 



^) Geboren den 12. December 1721 zu Reinstedt, besuchte 
von 1737 das Gesammtgymnasium in Zerbst und studirte von 
1740 — 45 in Wittenberg und Leipzig. Seit 1768 Archivar des 
Hauses Anhalt und Bibliothekar der fürstlichen Büchersammlung 
in Bernburg, starb er am 12. Juni 1785. 
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5. Jus feudale. 

6. Jus criminale. 

7. Dissertationes et miscellanea juridica. 1612 Bände. 

IIL Medicina: 

1. Chemia et Alchemia. 

2. Anatomia et Chirurgia. 

3. Pathologia, Pharmacopoea et medica miscellanea. 

4. Medicina forensis. 356 Bände. 

IV. Historia: 

1. Historia universalis. 

2. Historia universalis certi temporis. 

3. Historia Germanica generalis. 

4. Historia Anhaltina specialis cum aliis rebus Anhaltinis. 

5. Historia aliorum regnorum et statuum Europae, Ger- 
mania exepta. 

6. Historia ecclesiastica. 

7. Chronologia. 

8. Historici veteres, historia antiqua et Romana. 

9. Antiquitates. 

10. Antiquaria. 

11. Numismata. 

12. Itineraria. 

13. Geographia. 

14. Genealogia. 

15. Ars heraldica et ordines. 

16. Vitae et commentarii. 

17. Historia Asiae, Africae et Americae. 

18. Miscellanea et singularia Mstorica. 1992 Bände. 

V. Philosophia et artes: 

1. PhilosopMa, metaphysica et physica. 

2. Historia naturalis et Botanica. 
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3. Ethica cum jure naturali et emblematibus. 

4. Politica cum caerimonialibus et notis politicis statuum. 

5. Oeconomia et artes ad oeconomiam pertinentes. 

6. Mathesis. 

7. Architectura civilis et militaris. 

8. Ars militaris. 

9. Ars equestris rei. 

10. Venatio et ludi. 

11. Sculptura et Pictura. 

12. Ars metallica et aliae cum commercio. 

13. Miscellanea eruditionis. 1343 Bände. 

VI. Philologia: 

1. Grammatici, logici et scholastici libri. 

2. Lexica. 

3. Rhetores et oratores. 

4. Poesis et poemata. 

5. Epistolographia. 

6. Tragoediae et Comoediae. 

7. Fabula, Mythologia et amorum libri. 

8. Critici et Satyrici. 

9. Historia literaria. 1783 Bände. 

Im Ganzen enthielt die Bibliothek 8787 Bände, von denen 
jedoch mehrere Hundert als fehlend oder an die Herzogliche 
Regierung in Bernburg abgegeben bezeichnet waren. Letztere 
kamen später mit den Büchern der Regierungsbibliothek wieder 
zur Behördenbibliothek. 

Inhalt und Ausstattung der Bücher. 

Was den Inhalt der vorhandenen Werke der Bernburger 
Landesbibliothek betrifft, so ist sie reich an alten Schriften 
der Theologie, Alchymie, Geschichte, Geographie und Münz- 
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künde. Aber auch römische Alterthümer, Naturwissenschaften, 
Politik, Baukunst und Kriegswissenschaft kommen daneben 
zu ihrem Eecht. 

Unter den 300 Handschriften über Religion, Philo- 
sophie, Naturwissenschaften etc. befinden sich ausser den 
bereits früher erwähnten seltene arabische, türkische, 
chinesische und deutsche Schriften. Das älteste Stück ist eine 
Urkunde, datirt vom 15. August 1363, die als Vorsetzblatt 
in dem Codex „Sermones parati de tempore et de sanctis. 
15. Jahrhundert. 2°" sich findet. Erzbischof Tyderus von 
Magdeburg bezeugt darin zusammen mit dem Domkapitel 
und den Bürgern von Stassfurt, dass Hans Lenckemer dem 
Erzbischof zur Auslösung des von Erzbischof Borchart ver- 
setzten [Salzwerkes] zu Stassfurt 50 Mark Silbers gegeben 
und dafür 6 Mark „Ingeld" jährlich erkauft hat, und dass 
als Sicherheit für diese Zinsen wie Capitalien Haus und 
Stadt Stassfurt und das erzbischöfliche Gut daselbst ver- 
pfändet sein soll. Das Original ist in der Mitte zerschnitten. 
Infolgedessen sind nicht allein die drei Siegel verloren, sondern 
auch ein Streifen aus der Mitte der Urkunde. Der Ausstellungs- 
ort ist durch Abschneiden ausgefallen. Die Ausstellungszeit 
ist der St. Marientag. 

Das beJcannteste Manuscript ist ein Band lateinischer 
theologischer und ethischer Schriften aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts. Wahrscheinlich ist er mit der Bezeichnung 
„varia manuscripta theologica" in den ersten Catalog der 
Gernröder Bücher vom Jahre 1715 aufgenommen worden 
und hat sich schon in der Abtei Gemrode befunden. Der 
Folioband trägt einen Lederrücken ohne Einbanddecken und 
zeigt auf dem ersten Blatte eine unvollständige Inhaltsangabe 
Beim Einband verwandt sind Fragmente einer Zerbster 
Urkunde aus dem 15. Jahrhundert. 
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Inhalt: 

1. De matrimonio non contrahendo. 

2. Matthaei de Branconia ti'actatul. de alteratione Rationis 
et Conscientiae super celebratione missae sive sacra 
communione. 

3. Speculum peccatoris. 

4. Excerptum librorum de consolatione theologiae Johannis 
Tharabacii (1454). 

5. Jacobi Carthusiensis Dialogus inter Spiritum et Animam. 

6. Ejusd. tractat. de erroribus et moribus Christianorum 
modernorum. 

7. Ejusd. tractatus de sanctificatione sabbati (1448). 

8. Ejusd. Additiones de inchoatione festorum, 

9. Thomae de Aquino Summa de articulis fidei et ecclesiae 
sacramentis. 

10. Jacobi Carthusiensis tractat. de causis et remediis 
passionum. 

11. Ejusd. de veritate dicendi. 

12. Diver si tractatul. doctorum de sacro crvore in Wilsnack 
(1446—1451). 

13. Epistola Joh. Capistrani de observantia per Italiam 
rescripta. 

Ein Theil dieser Handschriften steht inhaltlich mit der 
Anbetung des heiligen Blutes in Wilsnack^) im Zusammen- 
hange. Im späteren Mittelalter wurde dieses Dorf durch den 
Streit um die Anerkennung des dortigen sogenannten Wunder- 
blutes, das im Jahre 1383 an drei Hostien sich gezeigt haben 
sollte, in Deutschland bekannt, und zahlreiche Wallfahrten 
wurden nach dem Orte veranstaltet. Doch regte sich bald 



^) Wilsnack ist jetzt eine Stadt mit ca. 2300 Einwohnern 
im Regierungsbezirk Potsdam. 
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die Opposition. Eine Prager Synode vom Jahre 1405 verbot 
die Wallfahrten, und Huss vertheidigte dieses Verbot in einer 
Schrift, die bald ihren Weg nach Magdeburg fand und die 
Aufmerksamkeit der Provinzial-Kirchenleitung erregte. Letztere 
trat in einem Concil zusammen und untersagte ebenfalls das 
Treiben der Wilsnacker Geistlichkeit. Im Jahre 1451 ver- 
anlasste Papst Nikolaus V. eine abermalige Zusammenkunft 
der Geistlichkeit in Magdeburg, und hier gelangte die An- 
gelegenheit des heiligen Blutes zu eingehender Behandlung. 
Dr. Heinrich Tocke^) brachte den Gegenstand als principale 
negotium auf die Tagesordnung. Die Sjmodalrede des 
Magdeburger Domherrn wendet sich gegen den Leichtsinn, 
mit dem auf die Aussage unglaubwürdiger Personen Kirchen 
und Altäre errichtet würden, wenn sich an einem Orte mit 
Bildern oder Blut etwas Wunderbares begeben haben sollte 
und stellt Alles zusammen, was der Redner über die in Wilsnack 
vorgekommenen Missbräuche in Erfahrung gebracht hatte. Die 
Synodalrede Tockes ist das orientirende Werk in der Frage 
und deshalb das wichtigste Schriftstück. Während sich hand- 
schriftliches Material über denselben Gegenstand auch in 
Leipzig, Göttingen, Wolfenbüttel, Magdeburg und Berlin 
befindet, hat Dessau den Vorzug, den tractatus magistri 
Hinrici Tocke de cruore allein zu besitzen. 

Auch in Bezug auf die äussere Ausstattung der Bände 
liefert uns der Bemburger Bücherschatz mit seinen alten Theil- 
sammlungen eine interessante Abwechslung. Neben einfachen 
„Mönchsbänden", die wie die Handschriften und Buchmalereien 



^) Tocke war Domherr von Magdeburg und Brandenbarg, 
Hofprediger des Kurfürsten Friedrich I. von Brandenburg und 
Professor der Theologie an der Universität Erfurt. Siehe Breest, Das 
Wunderblut von Wilsnack, XVI. Band der Märkischen Forschungen, 
Berlin 1881. 
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in Klöstern gefertigt wurden, treten Bücher mit äusserem 
Schmuck in eigenartigem Stil auf. Diese äussere Buch- 
ornaraentik liefert uns den Beleg, wie das Streben der 
Buchbinder im 15. und lö. Jahrhundert darauf gerichtet war, 
die Einbände durch schöne Pressungen möglichst kunstvoll 
auszugestalten. 

Neben allen erdenklichen Scenen aus dem alt- und neu- 
testamentlichen Familien- und Volksleben und allerhand sym- 
bolischen Gestalten zeigen sich Bildnisse anhaltischer, sächsischer 
oder anderer deutscher Fürsten im lö. Jahrhundert mit ihren 
Wappen, durch welche die Besitzer das betreffende Buch als 
ihr Eigenthum kennzeichnen wollten, Die später in üold dem 
Buchdeckel aufgedruckten Bildnisse und Wappen, die sogenannten 
Super- ex 'Uhris, und als solche die nächsten Verwandten der 
ex-libris, finden sich, wenn sie auch in künstlerischer Beziehung 
wegen Mangels an Schärfe, Deutlichkeit und vielseitiger (Ge- 
staltung an letztere nicht heranreichen, in mannigfacher Ab- 
wechslung auf verschiedenen Bänden. 

Hierzu treten Marginalien, Malereien und handschriftliche 
Beurkundungen auf dem inneren Einbandsdeckel, dem Vorsetz- 
blatt, der Titelseite, den leeren Blättern, dem Buchschnitt, 
dem Texte, und kunstvolle Üravirungen auf den Metallschliessen 
oder den Buckeln des Einbandes. Alle diese Zeichen deuten 
darauf hin, dass man die Bücher liebte, sie. wie Kunstwerke 
und Schätze achtete und äusserlich kenntlich machte. 

Ein besonderes Interesse gewährt diese älteste Sammlung 
der Bibliothek endlich auch dem Kundigen der DrucJeermchen, 
die bald nach Erfindung der Buchdruckerkunst als Monogramm, 
Wappen oder figürliche Darstellung in Holzschnitt oder Metall- 
stich entstanden. Diese sinnbildlichen Zeichen und Stempel 
der Druckereien, die sogenannten Signete, sind uns willkommene 
Erzeugnisse der Kunst, in der sich Meister wie Albrecht 



Digitized by 



Google 



64 



Dürer, Hans Holbein d. J., Hans Burgkmair, Joost Amman, 
Tobias Stimmer, Lukas Kranach, Urs Graf u. a. versuchten. 
Sie bieten uns aber auch in der Eigenart der gewählten 
Sinnsprüche und Sinnbilder ein vortreffliches Hilfsmittel zur 
Biographie der alten gelehrten Drucker. Die Bücher enthalten 
eine wahre Fundgrube für die Kenner der Drucker- und Yerleger- 
zeichen. Hier begegnen wir der charakteristischen Anwendung 
des Monogramms eines Martin Flach oder Joh. Cleyn, dort 
dem gekrönten Schlangenpaar eines Joh. Froben oder der 
Fama eines Feyerabend. Der grosse Wittenberger Bibeldrucker 
Hans Lufft steht nicht zurück hinter dem Könige der Buch- 
drucker, Anton Koberger. Der Fruchtbaum des ruhmreichen 
Druckergeschlechtes der Etienne (Stephani) ist ebenso oft 
vertreten, wie die Palma Bebeliana. Aldinen, Juntinische- 
und Elzevier- Ausgaben sind keine Seltenheiten. 



Die BOchersammlungen der vormaligen Behörden in 

Bernburg. 

Neben der Landesbibliothek bestand in Bemburg 
die Kamm^rbibllothek, 
die weniger umfangreich als jene, zum Handgebrauch der 
Mitglieder der Herzoglichen Kammer diente. Sie war durch 
Höchste Resolution vom 24. November 1828 mit einem jähr- 
lichen Erhaltungsfonds von 50 Thalern ausgestattet worden. 
Die Aufsicht und Verwaltung führte ein Mitglied des Kammer- 
collegiums. Obgleich der Gebrauch der Kammerbibliothek 
vorzugsweise für das Collegium und das unmittelbar unter 
demselben arbeitende Dienstpersonal bestimmt war, so konnten 
doch auch, um die Bücherei gemeinnütziger zu machen, an- 
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dere Behörden und einzelne Diener, welche mit Herzoglicher 
Kammer in näherer Geschäftsverbindung standen und in Bern- 
burg ihren Wohnsitz hatten, Bücher entleihen. Bei Ueber- 
führung der Bibliothek nach Dessau fanden sich 778 Bände 
mit dem alten Besitzstempel vor. Das Datum der Bücher- 
Publicationen geht auf die 40 er und 50 er Jahre des 19. Jahr- 
hunderts. 

Diese Bücherei enthielt: 

16 Werke der Anhalt. Geschichte und Gesetzgebung, 
25 „ „ Deutschen und Preussischen Geschichte 

und Gesetzgebung, 
16 „ „ Jurisprudenz, 
47 „ „ Staats- und Volkswissenschaft, 
30 „ des allgemeinen Verwaltungsrechts, 

10 „ „ Gemeinde- und Armen wesens, 
18 „ „ Gewerbe- und Vereinswesens, 

27 „ „ Landwirthschafts- und Vereinswesens, 

8 „ „ Militärwesens, 

12 „ „ Post- und Eisenbahnwesens, 

11 „ der Statistik, 
53 „ Varia. 

Ausser den beiden besprochenen Bibliotheken gab es in 
Bernburg noch Büchersammlungen der Herzoglichen Berg- 
verwaltung und der Medicinalkommission. Auch diese wurden 
der alten Stadt an der Saale entführt und mit den übrigen 
Büchereien in Dessau vereinigt. 

Die Oberbergamtsbibliothek 

enthielt: 

A. Juristische Werke u. Staatswissenschaften in 78 Werken. 

B. Bergbau, Metallurgie, Salinenwesen, Torf-, Steinbruch- 

und Hüttensachen in 45 Werken. 

5 
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C. Httlfswissenschaften, Maschinenbau, Technologie, Ge- 
werbekunde, Physik, Chemie u. Mathematik in 24 Werken. 

D. Geschichte, Erdbeschreibung, Statistik, Karten und 
Schriften gemischten Inhalts in 47 Werken. 

Die Bücher tragen fast aUe einen blauen Pappband mit 
gelbem Schnitt und sind an dem auf der Titelseite befind- 
lichen Vermerk „Oberbergamt zu Bernburg" erkenntlich. 

Die Schriften des Herzoglichen Bergwerkdepartements 
Harzgerode bestanden aus: 

37 Werken der Mineralogie, 

124 „ „ Geognoßie, Geologie und Petrefactologie, 

24 „ „ Chemie, Technologie und Oekonomie, 

103 „ über Bergbau, Hüttenkunde, Probirkunst, 

Verkohlung, Markscheidekunst und 

Salinenkunde, 

61 „ der Mathematik, Maschinenbaukunde und 

Baukunst, 
10 „ „ Physik, Meteorologie und Geographie, 

38 „ „ Jurisprudenz, 

5 „ Karten und Atlanten, 
35 „ gemischten Inhalts und 
22 „ Journale und Kalender. 

Die Medicinalbibliothek 

war 1849 von Ballenstedt nach Bernburg gewandert und dort 
als eine wissenschaftliche Bücherei für die Medicinalpersonen 
des Herzogthums Bernburg auf die zweckmässigste Weise 
eingerichtet worden. Als Bibliothekar fungirte der Medicinal- 
ratli Dr. Behr, welcher 1852 einen Katalog der Bibliothek 
veröffentlichte, der 584 Werke in folgender Eintheilung 
enthielt: 
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I. Hülfswissenschaften: Naturgeschichte, Physik, Chemie 

und Pharmacie, 56 Werke. 

II. Physiologie, Anatomie, pathologische Anatomie, 

27 Werke, 
m. Allgemeine Pathologie und Therapie, Arzneimittellehre, 

Badeschriften, 86 Werke. 

IV. Specielle Pathologie und Therapie, Handbücher etc., 

28 Werke. 
V. Monographien über einzelne Krankheitsformen, 

121 Werke. 
VI. Chirurgie, Augen- und Ohrenheilkunde, 47 Werke. 
Vn. Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten, 

36 Werke. 
Vni. Medicinalpolizei und gerichtliche Arzneikunde, 

97 Werke. 
IX. Irrenpflege und Heilkunde, 31 Werke. 

X. Encyklopädien, Sammelwerke, medicinische und chirur- 
gische Zeitschriften, 38 Werke. 
XI. Thierheilkunde, 17 Werke. 
Bei der Eingliederung dieser Bibliothek in die Behörden- 
bibliothek fanden sich 1193 Bände. 



Die Buchersammlungen der Behörden in Dessau. 

Das Herzogliche Staatsministerium, die Herzogliche 
Regierung und das Herzogliche Oberlandesgericht in Dessau 
besassen früher umfangreiche Handbibliotheken, die nicht un- 
wesentlich durch Erbschaften aus der Forstamtsbibliothek in 
Cöthen, der Regierung, dem Consistorium und der reichhaltigen 
Sammlung des Ober -Appellationsgerichts in Zerbst vermehrt 
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worden waren. Bei Begründung der Behördenbibliothek wurden 
aus diesen Büchersammlungen die Werke abgestossen, die für 
den Handgebrauch entbehrlich waren. Sämmtliche Scliriften 
sind an ihi-en alten Besitzzeichen leicht zu erkennen. 

Die Bficher des Herzoglichen Staatsministeriums. 

Die 1163 Werke des Herzoglichen Staatsministeriums, 
welche der Behördenbibliothek zugetheilt wurden, enthielten 
viele veraltete Publicationen an Hof- und Staatshandbüchem 
aus dem Anfang und der Mitte dieses Jahrhunderts. Aelter 
waren Moser, Staatsrecht des Hauses Anhalt, und Beckmann, 
Historie des Fürstenthums Anhalt. Während der grössere 
Theil dieser Bücherbestände einen besonderen Werth nicht 
mehr besitzt, sind Schriften, wie Bretschneider, — Bindseil, 
Corpus Reformatorum; Meyer, Corpus juris conföderationis 
Germaniae; Heinemann, Codex diplomaticus Anhaltinus; Krause, 
Urkunden; Hirths Annalen des Deutschen Reiches; Ledebur, 
Preussisches Adelslexikon; Puttrich, Denkmale der Baukunst 
des Mittelalters in Sachsen; R. v. Mohl, Geschichte und Litteratur 
der Staatswissenschaften; Schulze, Hausgesetze der regierenden 
Fürstenhäuser; v. Rönne, Arbeiten aus dem Bereich der 
Staatswissenschaften und die Generalstabswerke über die Feld- 
züge von 1866 und 1870/71 von bleibendem Interesse. 

Die Bficherei des Yormaligeii Oberlandesgrerichts. 

Die Ursprungszeugnisse der 997 Werke des vormaligen 
Oberlandesgerichts gehen theilweise bis in den Anfang des 
17. Säculums zurück. Wir begegnen in dieser Abtheilung 
Materien der Jurisprudenz und Staatswissenschaft aus 
der Feder bedeutender Specialisten. Neben A. Smith mit 
seiner Theorie der politischen Oekonomie findet sich Rau, der 
ihre Grundsätze musterte und ihr System ordnete. Achenwall, 
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der die neu aufblühende Statistik in den Kreis der Staats- 
wissenschaften zog, ist mit Eichhorn, dem Begründer der 
deutschen Staats- und Eechtsgeschichte, ebensogut vertreten, 
wie Moser und Härtens, die das europäische Völkerrecht zu 
einem Systeme ordneten. Von den verdienstvollen Arbeiten 
eines C. S. Zachariae, Pölitz, Pütter ist in der Bücherei des 
früheren anhaltischen Obergerichtshofes manches Stück erhalten 
und der Behördenbibliothek zugeführt worden. Als über- 
nommene Seltenheiten erwähnen wir noch ein Birmanisches 
Strafgesetzbuch und ein Asega-Buch. 

Die Medlcinalbibliothek. 

Den Schluss der der Herzoglichen Behördenbibliothek aus 
Dessau zugeführten Bücher bildet die Herzogliche Medlcinal- 
bibliothek, die seit ihrer Gründung im Jahre 1796 bis zum 
Jahre 1852 von der Herzoglichen Medicinal-Commission, 
respect. Medicinal-Deputation vei*waltet wurde. Die Geschäfte 
des Bibliothekars lagen von 1796 bis 1840 in den Händen 
des Hofkammerraths Dr. med. Olberg (geb. 1767), von dem 
sie 1841 auf den Geheimen Obermedicinalrath Dr. Kurz über- 
gingen. Bei Auflösung der Medicinal-Commission im Jahre 1852 
wurde die Verwaltung der Bibliothek nebst der Eechnungs- und 
Kassenführung infolge Höchster Resolution vom 11. Januar 1852 
von Neuem dem Geheimen Obermedicinalrath Dr. Kurz über- 
tragen, nachdem derselbe erklärt hatte, dass er nicht nur bei 
seinen Lebzeiten einen Theil seiner medicinischen Privat- 
bibliothek der Herzoglichen Bibliothek einverleiben, sondern 
auch diese Bücher und die sonst noch in seinem dereinstigen 
Nachlass befindlichen medicinischen Werke der Herzoglichen 
Medlcinalbibliothek erb- und eigenthümlich hinterlassen, auch 
über diese Schenkung auf den Todesfall eine rechtsverbindliche 
Urkunde ausstellen wolle. Zugleich wurde laut Ministerial- 
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rescriptes vom 26. October 1852 die Verwaltung der Medicinal- 
bibliothek unmittelbar unter die Beaufsichtigung des Herzog- 
lichen Ministeriums gestellt und deren Etat von 123 Thaler 
auf 145 Thaler und schliesslich auf 162 Thaler jährlich erhöht. 
Diese Bücherei war anfangs dazu bestimmt gewesen, die 
Medicinalbehörde mit den zu ihren staatsärztlichen Arbeiten 
nöthigen Schriften zu versorgen. Sie trug also zunächst den 
Charakter einer Handbibliothek. Erst später, nach Auflösung 
der Medicinal-Commission war sie zu einer allgemeinen, den 
wissenschaftlichen Bedürfnissen sämmtlicher Aerzte und Wund- 
ärzte des Landes Dessau -Cöthen entsprechenden Bibliothek 
geworden. 

Unter der sorgfältigen Verwaltung des Geheimen Eathes 
Dr. Kurz, dem anfänglich Dr. med. Arnold und von 1870 
Dr. med. Fraenkel, dirigirender Arzt der Irrenanstalt in 
Dessau, als Hülfsarbeiter beigegeben war, hatte sich die Biblio- 
thek im Laufe der Jahre aus kleinen Anfängen gut entwickelt. 
Schon im Jahre 1849 konnte Dr. Kurz einen Katalog über 
1172 Bände herausgeben, der unter folgender Zusammen- 
stellung erschien: 

I. Naturhistorische Werke, 
n. Technologie, 

ni. Geschichte und Encyklopädie der Medicin, 
IV. Aeltere Aerzte, 
V. Anatomie und Physiologie, 
VI. Pathologische Anatomie, 

Vn. Materia medica, Toxicologie, Balneologie, Homöopathie, 
Vni. Pharmacie, 
IX. Staatsarzneikunde, 
X. Pathologie und Therapie, 
XI. Psychiatrie, 
Xn. Chirurgie, 
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XIII. Geburtshttlfe, Gynäkologie, Kinderkrankheiten, 

XIV. Thierheilkunde, 

XV. Journale, Repertorien, 
XVI. Kupferwerke. 

Dieser Katalog wurde durch vier verschiedene Nachträge 
aus den Jahren 1853, 1854, 1856 und 1868 ergänzt. 

Am 18. Februar 1878 wurde Dr. Kurz auf sein Ansuchen 
von der ferneren Verwaltung der Medicinalbibliothek entbunden 
und letztere einschliesslich der Kurzeschen Privatbibliothek 
mit der allgemeinen Behördenbibliothek vereinigt. Bei der 
Uebernahme der Bücherbestände durch den Kanzleisekretär 
Dr. Groepler fanden sich 3317 Bände vor. 

Was die künftige Verwaltung, insbesondere in Anschaffung 
der Bücher und Zeitschriften für die Medicinalbibliothek 
betraf, so wurde der Herzoglichen Regierung bis auf Weiteres 
die Auswahl und Bestimmung der für die Bibliothek anzu- 
schaffenden medicinischen Werke und Zeitschriften innerhalb 
des Betrages von 500 Mark überlassen, die Anschaffung selbst 
aber sollte durch den Vertreter des Herzoglichen Staats- 
ministeriums geschehen. 

Diesen Sammlungen wurde am 2. August 1878 eine werth- 
volle kleine Bibliothek zugeführt, die unter dem Namen 

Elzesche Stiftung. 

der Herzoglichen Behördenbibliothek einverleibt wurde. 

Der in Venedig lebende Hofrath Dr. Th. Elze hatte es 
während seines früheren Aufenthaltes in Zerbst sich angelegen 
sein lassen, sämmtliche in und über Anhalt veröffentlichten 
Werke zu sammeln und in einer Bibliothek zusammenzustellen. 
Er wandte sich am 1. August 1878 mit folgendem Gesuch 
an das Herzogliche Staatsministerium in Dessau: 
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„Aus Liebe zu meinem Vaterlande wünsche ich diesem 
meine Sammlung anhaltischer Druckwerke und Handschriften 
— zusammen etwa 1500 Nummern — derartig zu widmen, 
dass dieselbe als Ganzes erhalten bleibe und dabei der öffent- 
lichen Benutzung zugänglich sei. Diesen Wunsch kann ich 
nur durch Uebereignung meiner Sammlung in das Landes- 
eigenthum und Aufstellung in einer öffentlichen Bibliothek 
erreichen, wozu ich sie dem Herzoglichen Staatsministerium 
anbiete." 

Diese Schenkung wurde von der Hohen Behörde gern 
angenommen und die Aufnahme der Sammlung in die hiesige 
allgemeine Behördenbibliothek verfügt, wo sie, ihrer Bestimmung 
entsprechend, der öffentlichen Benutzung zugänglich gemacht, 
ein willkommenes Förderungsmittel des Studiums und der 
Forschung geworden ist. 

Die 1533 Bände dieser Bücherei, die bei der Katalogi- 
sirung als selbständiges Ganzes behandelt wui'den, repräsentiren 
in ihrer Seltenheit einen hohen Werth und bilden inhaltlich 
eine Ergänzung sämmtlicher in der Behördenbiblothek ver- 
tretener Wissenschaften. Am reichhaltigsten sind unter diesen 
Theologie, Sprachwissenschaft, Geschichte, Geographie und 
Pädagogik vertreten. 

Es finden sich Autoren, wie Georg von Anhalt, Melanch- 
tlion, Camerarius, Peucerus, Amling, Köselitz, Brendel, Krum- 
macher, Haefeli, Sintenis, Schubert, Schubring, Töpfer, Basedow, 
Milagius, Sagittarius, Knaut, Beckmann, Lenz, Lobethan, Hilgen- 
dorff, Brottuff, Stenzel, Lindner unfl viele andere. 

Da die Mehrzahl der Bücher in Anhalt gedruckt worden 
ist, so bietet die Sammlung ein Bild der Entwicklung der 
Typographie in unserem engeren Vaterlande. 

Als gründlicher Bibliograph hat Th. Elze es verstanden, 
die seltensten Werke anhaltischer Autoren und die Drucke 
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der anhaltischen Officinen zusammenzustellen. Wir begegnen 
z. B. Petrus Gedultig von Gerenrode, Concordantz und Zeiger 
über die heilige Schrifft, Franckfurt a. M. 1571 und „Zu trost 
allen armen gewissen: Eyn kleyn buchlyn, durch Joannem 
Groner, Itzige Zeyt Ecclesiasten zu Zerbest etc. Wittemberg, 
1524", mit der Approbation: „Dis buchlin ist durch die ver- 
ordneten zu Wittemberg besehen und zu drucken zugelassen. 
M. L." 

Der erste anhaltische Buchdrucker und Verleger, Bona- 
ventura Schmidt (Faber) 1582 — 96 in Zerbst, ist neben vielen 
anderen Büchern mit Wolf gang Amlings Schrift „Christliche 
Eynweisung des Newerbaweten Gottes Ackers vor dem Heyden- 
thor zu Zerbst" aus dem Jahr 1582 und einer Ausgabe von 
Peucers „Comment. de praecipuis divinationum generibus", 
1591," vertreten. Schmidts Nachfolger, Joh. Schleer, sowie 
die Buchdrucker Andreas Betzel, Joh. Ernst Bezel, Hof- 
buchdrucker Samuel Tietz, Hof- und Eegierungsbuchdrucker 
Joachim Palm, Chr. Lägel und Joh. Heinr. Bemuth im 17. 
und 18. Jahrhundert haben zahlreiche Arbeiten geliefert, die 
in gut erhaltenen Exemplaren sich vorfinden. 

In Cöthen war die Einrichtung einer typographischen 
Anstalt das Werk des für die Wissenschaften begeisterten 
Fürsten Ludwig. Aus seiner ?eit finden sich syrische und 
chaldäische Drucke. Die Bücherei besitzt Martin Trostes Lexi- 
con Syriacum, 1623, und Novum Testamentum Syriace, 1621, 
aus der fürstlichen Druckerei, in der auch Schulausgaben der 
Lustspiele des Plautus und Terenz und eine deutsche und 
lateinische Ausgabe des ersten Buches Mosis erschien. 1620 
war „der Stadt Cöthen Fewerordnung" gedruckt worden, die 
mit Arbeiten aus den Officinen eines Jacob Brand, Michael 
Roel, Matthias Weyland und Joh. Chr. Schöndorf als Selten- 
heiten der Cöthener Presse erhalten sind. 
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Von speciellem Interesse sind die Werke in rabbinischer 
Sprache aus den jüdischen Druckereien der Städte Dessau, 
Cöthen und Jessnitz. Aus allen diesen Officinen, von denen 
die erste 1695 durch den Hoffaktor Wulff in Dessau gegründet 
wurde, sind Schriften in der Elzeschen Sammlung zu finden. 



Den Schluss sämmtlicher Theilsammlungen der Behörden- 
bibliothek bilden 

die Bücher der Strassburger Universitätsbibliothek. 

Das Herzoglich Anhaltische Staatsministerium hatte nach 
Neubegründung der Strassburger Bibliothek durch Ueber- 
lassung amtlicher Publikationen wiederholt dieser Anstalt 
gedacht. Deshalb wandte am 17. Juni 1879 sich der Uni- 
versitäts- Oberbibliothekar Dr. Barak mit der Anfrage an 
unsere Behörde, ob sie einem Austausch der Doubletten in 
der Behörden- und Universitätsbibliothek geneigt sei. Man 
ging hier gern auf die Ausführung der Absicht ein und über- 
wies der Strassburger Universitätsbibliothek 128 Bände ver- 
schiedenen Inhalts und älteren Datums der Herausgabe, während 
die hiesige Anstalt im Jahre 1880 in den Besitz von 40 Werken 
aus dfem Gesammtkreis der Rechts- und Staatswissenschaften 
kam. Unter diesen Büchern, die sämmtlich den Stempel ihrer 
früheren Besitzerin tragen, finden sich beachtenswerthe Er- 
gänzungen der Dessauer Bestände, wie z. B. Savigny, Geschichte 
des Eömischen Eechts im Mittelalter, Heidelberg, 1815 — 22. 
Rosshirt, Civilrecht und Geschichte und System des Deutschen 
Strafrechts u. a. m. 



Digitized by 



Google 



Die Herzogliche Behördenbibliothek 



von 



1877-1897. 



Yerwaltnngr. 

Die sämmtlichen besprochenen, in Dessau vereinigten 
Büchersammlungen waren, obwohl nach Wissenschaften gruppirt, 
nach einem einheitlichen Plane nicht angelegt und geordnet 
worden. Die meisten waren, wie viele ältere Bibliotheken, 
im Laufe der Zeit entstanden und hatten ihr stilles Dasein 
gesondert geführt. Jetzt sollte aus den zusammengeworfenen 
Bücherhaufen in vier grösseren Räumen des oberen Behörden- 
hausmittelbaues eine Sammlung geschaffen werden, die weiter 
gezogenen Leserkreisen geistigen Gewinn bieten konnte. Zeigte 
einerseits diese Entschliessung, wie sehr die Herzogliche Staats- 
verwaltung von der Erkenntniss durchdrungen war, dass zu 
ihren Aufgaben die thatkräftige Förderung der geistigen 
Interessen der Staatsangehörigen gehört, so sollte andererseits 
die schnell zunehmende Benutzung der Bibliothek den Beweis 
liefern, dass die Gründung des Institutes einem vorhandenen 
Bedürfniss entsprach. 

Zum Leiter der Sammlung, der man den Namen Herzog- 
lich Anhaltische Behördenbibliothek beilegte, wurde der bis- 
herige Kanzleisekretär Dr. jur. Gröpler^) berufen. Ihm fiel 



^) Er trat sein Amt als Bibliothekar am 3. April 1876 an. 
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die Aufgabe zu, neben den laufenden Arbeiten in der Bücherei 
die verschiedenen Theilsammlungen zu einer wissenschaftlich 
geordneten Bibliothek zu vereinigen. Die junge Anstalt, die 
nach ihren Satzungen nicht nur die Behördenmitglieder, 
sondern auch das Publikum mit wissenschaftlichem Material 
versorgen sollte, erfreute sich bald eines zahlreichen Besuches, 
sodass ein Beamter die zunehmenden laufenden Geschäfte 
neben den zeitraubenden Katalogisirungsarbeiten nicht be- 
wältigen konnte. Es musste deshalb schon im Jahre 1884 
in der Person des Turnlehrers z. D. Löwigt ein Hilfsarbeiter 
bestellt werden. 

Bei Eröffnung der Bibliothek war vom Herzoglichen Staats- 
ministerium, dem die Verwaltung der Anstalt unterstellt war, 
eine Bibliotheksordnung entworfen, aus der wir, soweit sie den 
öffentlichen Dienst des Instituts betrifft. Folgendes entnehmen: 

Die Behördenbibliothek soll den Behörden und Beamten 
das litterarische Material für amtliche Arbeiten und für wissen- 
schaftliche Studien im Interesse derselben darbieten. Gemäss 
dieser wesentlich amtlichen Bestimmung der Bibliothek sind 
zu deren Benutzung in erster Linie die Staatsbehörde^i und 
Staatsbeamten berechtigt. Die Behörden und Beamten des 
Reichs, sowie der Herzoglichen Hof- und Haus-Fideicommiss- 
Verwaltung werden in dieser Beziehung den staatlichen Be- 
hörden gleichgestellt. 

Ausserdem soll die Benutzung der Bibliothek, insoweit 
es unbeschadet des eigentlichen und nächsten Zweckes der- 
selben geschehen kann, auch den zur Disposition stehenden 
und pensionirten Beamten, ferner den mittelbaren Staats- 
beamten, als Oemeindebeamten und Rechtsanwälten, den 
Geistlichen und Medicmalpersonen, sowie endlich auch Privat- 
personen, welche die erforderliche Zuverlässigkeit besitzen, 
unbenommen sein. 
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Rämmtliche Werke der Bibliothek dürfen ausgeliehen 
werden. Besonders seltene Bücher, grössere Werke und 
Handschriften, sowie Bücher zum Nachschlagen, z. B. Lexica, 
Realencyclopädien sollen nur an Behörden und Beamte ver- 
abfolgt, andern Personen aber in der Regel nur zur Einsicht- 
nahme in den Bibliotheksräumen vorgelegt werden. 

Die Amgabe der Bücher geschieht während der Geschäfts- 
stunden täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage von 
9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 3 — 5 Uhr Nach- 
mittags. Es ist darauf zu halten, dass der Entleiher das 
nachgesuchte Buch im Bibliothekgeschäftszimmer entweder 
selbst in Empfang nimmt, oder durch einen zuverlässigen, dem 
Bibliothekar bekannten Boten abholen lässt. 

Nach dem Empfange des Buches unterzeichnet der Ent- 
leiher einen Quittungsschein, welcher Namen, Wohnort, Datum 
und den Titel des entliehenen Werkes enthalten muss. Wird 
das Buch durch einen Boten abgeholt, so ist demselben ein 
bis auf die Unterschrift ausgefülltes Quittungsformular mit 
der Weisung einzuhändigen, dasselbe nach erfolgter Vollziehung 
möglichst bald zurückzubringen. Die Quittung wird in der 
Bibliothek aufbewahrt. Ausserdem wird sofort nach Abgabe des 
Buches der Name des Entleihers, der Titel des entliehenen Buches 
und das betreffende Datum in das Ausleihejoumal eingetragen, 
welche Bemerkungen bei Rückgabe des Buches getilgt werden. 

Soweit es die Rücksicht auf die zunächst berechtigten 
Herzoglichen Behörden als Benutzer der Bibliothek sowie die 
Sicherheit der Bücher gestattet, findet die Verleihung von 
Büchern auch an auswärtige Benutzer statt. Alle (iesuche 
dieser Entleiher sind an die Bibliotheksverwaltung nicht aber 
an einen einzelnen Beamten zu richten. Die gewünschten 
Bücher werden sofort nach Eingang des (Jesuches dem Bitt- 
steller per Post zugesandt. 
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Jedem Entleiher von Büchern ist gestattet, dieselben vier 
Wochen zu benutzen. Entliehene Bücher dürfen nicht weiter 
verliehen oder auf Reisen mitgenommen werden. 

Die Benutzung von entliehenen Büchern als Handexemplare 
beim Unterricht in öffentlichen Anstalten ist nicht gestattet. 

Hat ein Entleiher nach Verlauf der festgesetzten Frist 
von vier Wochen das entliehene Buch nicht zurückerstattet, 
so hat der Bibliothekar denselben an die Rückgabe zu erinnern, 
resp. ihn, wenn er auswärts wohnt, durch einen recomman- 
dirten Brief aufzufordern, das qu. Werk binnen einer zu 
bestimmenden Frist portofrei einzuliefern. 

Vermehmng^mitteL 

Um der jungen Anstalt ein weiteres Gedeihen zu sichern, 
wurde für dieselbe ein Vermehrungs- und Emeuerungsfonds 
von 2000 Mark ausgeworfen. Diese geringen Mittel mussten 
aus verschiedenen Gründen bald als unzureichend sich erweisen. 

Es liess sich nämlich nicht leugnen, dass die Bibliothek viel 
veraltetes, geringwerthiges Material enthielt und mancherlei 
Lücken und Mängel in den Beständen der neueren Litteratur 
aufwies, waren ihr doch grösstentheils Werke aus sehr dürftig 
ausgestatteten Bibliotheken zugeführt, die nicht die Mittel 
besessen hatten, auch nur annäherend die Litteraturproductionen 
gewisser Zeiträume, geschweige denn die wachsenden Litteratur- 
wogen der Gegenwart und jüngsten Vergangenheit aufzunehmen. 
Nun liegt es aber in der Natur der Sache, dass zu allen Zeiten 
in öffentlichen Bibliotheken die neuen Bücher lieber gelesen 
werden als die alten. Alle jene Theilsammlungen konnten 
deshalb, obgleich sie einen reichen Apparat rechts- und staats- 
wissenschaftlicher, theologischer, geschichtlicher und natur- 
wissenschaftlicher Materien zur Verfügung stellten, in ihrem 
Alter und ihren Schicksalen oder in der artistischen Ausstattung 
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ihrer Bücher wohl das Interesse der Bibliographen erwecken, 
aber nicht die Sympathie der Beamten, die für ihre Arbeiten 
besonders auf die Litteratur der letzten Jahrzehnte angewiesen 
sind. Das neuere brauchbare Material war zum grossen Theil 
in den Handbibliotheken der einzelnen Behörden zurückgeblieben, 
und veraltete Schriften, die hier und da nur für Quellenstudien 
Werth besitzen, waren abgestossen worden. 

Zwar arbeitete das Institut mit seinem Vermehrungsfonds 
für organischen Ausbau und zeitgemässe Weiterführung der 
einzelnen Wissenschaften. Da aber von der angeführten Summe 
von vorn herein 500 Mark für die Bedürfnisse der Medicinal- 
bibliothek und ca. 400 Mark p. a. für Buchbinderarbeiten in 
Abzug kamen, so verblieben für Neubeschaffung im Bereiche 
der übrigen Wissenschaften nur 1100 Mark, eine Summe, die 
bald als unzulänglich sich erwies, die vorhandenen Lücken 
auszufüllen und die an die Bibliotheksverwaltung herantretenden 
Nachfragen nach Büchern zu befriedigen. Hieraus erklärt es 
sich, dass die Anstalt weder den Staatsbeamten, noch den 
Belehrung und Unterhaltung suchenden Privatmann auf die 
Dauer fesseln und befriedigen konnte. 

Es musste deshalb schon nach wenigen Jahren zu einer 
Erhöhung der Vermehru/ngsmittel auf 3000 Mark geschritten 
werden. 

Obgleich mit dieser Summe manchem Bedürfniss von 
Bücheranschaffungen Eechnung getragen werden kann, so 
reicht auch sie noch nicht aus, die an eine öffentliche Biblio- 
thek gestellten Anforderungen zu befriedigen. Schon eine 
Uebersicht von 60 Sammelwerken der Medicin, Naturwissen- 
schaft, Geographie, Geschichte, Statistik, Staats- und Rechts- 
wissenschaft, die täglich von den Behörden verlangt werden 
und deshalb in der Bibliothek unentbehrlich sind, würde zeigen, 
wie sehr ihr Fonds in Anspruch genommen wird. 
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Mit dem ungeheuren Aufschwung der Wissenschaft, mit 
den Fortschritten in der Medicin, im Culturleben, im Staats- 
und Eechtswesen, in Handel uud Industrie hat die Litteratur 
gleichen Schritt gehalten. Sie gewinnt von Tag zu Tag an 
Ausdehnung, übt auf das Bibliothekwesen ihren Einfluss und 
stellt an dieses erhöhte Verlangen. Soll eine Bücherei nicht 
hinter den Anforderungen der Gegenwart zurückbleiben, so 
muss sie mit den Geistesarbeiten ihrer Zeit rechnen und die 
besten davon aufnehmen. Die Mehrzahl der deutschen Landes- 
bibliotheken wird mit ihren reichlich bemessenen Mitteln in 
der Lage sein, der Massenproduction der Gegenwart Rechnung 
zu tragen. Nach dem Adressbuch der deutschen Bibliotheken 
von Paul Schwenke, Leipzig 1893, übersteigen z. B. die Ver- 
mehrungskosten der Bibliotheken von Altenburg, Gotha und 
Weimar den Betrag des hiesigen Beschaffungsaufwandes. Ein 
Vergleich mit den Mitteln anderer deutscher Hauptstädte 
würde noch mehr zum Nachtheil Dessaus ausschlagen. Dabei 
werden an die Herzogliche Behördenbibliothek täglich in derselben 
Weise wie an jene Anstalten Anfragen nach Büchern der 
verschiedensten Litteraturzweige gestellt, denn der Unterschied 
zwischen der hiesigen Anstalt und jenen grösseren Listituten 
besteht nur darin, dass die Zahl der Benutzer in Dessau eine 
kleinere ist. Er liegt also nicht in der Qualität sondern in 
der Quantität der Nachfrage. Fehlt das verlangte Material, 
so tritt beim Interessenten leicht eine Entmuthigung ein, die 
Nachfrage wird, weil er abermalige Abweisung fürchtet, nicht 
wiederholt, und an Stelle der Sympathie für das Institut, tritt 
eine Gleichgültigkeit, die vermieden werden muss. 

Soll deshalb die Verwaltung der Herzoglichen Behörden- 
bibliothek den an sie gestellten Forderungen gerecht werden, 
soll sie mit Erfolg bemüht sein, die für Lehre und Pflege der 
Wissenschaften vorhandenen Bücherbestände nicht nur zu 
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erhalten, sondern auch ihre Lücken mit der Zeit auszufüllen 
und durch Käufe zu mehren, so muss der jährliche Vermehrnngs- 
fonds wachsen. 

Elnrichtungr der Bibliothek. 

Hatte schon bei Gründung der xlnstalt der verfügbare 
Eaum kaum ausgereicht, um die 30000 übernommenen Bände 
übersichtlich aufzustellen, so war bei der jährlichen Zunahme 
des litterarischen Apparates von ca. 300 Bänden nach Verlauf 
einiger Jahre eine bequeme, zweckentsprechende Verwaltung 
geradezu unmöglich. Es machte sich deshalb die Noth- 
wendigkeit einer Verlegung oder Erweiterung der Geschäfts- 
zimmer gebieterisch geltend. Infolge der Uebersiedelung des 
Herzoglichen Consistoriums in das Katz'sche Haus in der 
Leopöldstrasse wurde vom Herzoglichen Staatsministerium 
Verfügung dahin getroffen, dass die Behördenbibliothek die 
bisherigen Räume jener Behörde erhalten solle. Mit der 
Ueberführung des Institutes in den oberen Theil des östlichen 
Flügels im Behordenhause wurde gegen Ostern des Jahres 1896 
dem Raummangel abgeholfen. Die Bibliothek ist seit jener Zeit 
auf sechs aufeinanderfolgende grosse und helle Zimmer vertheilt. 

Bei der Neueinrichtung dieser Räume hat man das moderne 
Büchermagazin angewendet. Bis zur Mitte dieses Jahrhunderts 
kannte man dieses überhaupt noch nicht. Es gab nur Saal- 
bibliotheken, in denen die Bücher an den Wänden, auf 
hohen, bis zur Decke des Zimmers reichenden Büchergestellen 
untergebracht waren. Die Höhe dieser Repositorien machte 
den Gebrauch von hohen Leitern erforderlich und hatte neben 
einer sehr umständlichen Benutzung die Gefahr für die Biblio- 
theksbeamten im Gefolge, leicht zu verunglücken. Diese 
Uebelstände waren auch in den alten Räumen der Behörden- 
bibliothek vorhanden und mussten bei der Neueinrichtung der 

6 
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Bücherei vermieden werden. Es sind deshalb Büchergerüste 
von 2,50 Meter nutzbarer Höhe hergestellt, die unter sich 
durch 1 Meter breite Gänge geschieden werden. Mit Hilfe 
von leicht beweglichen Patentfmsbänken, die in jedem Gange 
zum Gebrauche bereit stehen, kann man bequem zu den 
oberen Bücherreihen gelangen. 

Eine besondere Aufmerksamkeit ist auf die Ldgerung der 
90 Centimeter langen und 32 Centimeter breiten Bücherbretter 
innerhalb des Magazins verwendet worden. Da bei Aufstellung 
der Bücher in Gruppen von wissenschaftlicher Zusammen- 
gehörigkeit hin und wieder eine Neuordnung erforderlich 
wird, so ist eine Lagerung der Querfächer mittelst fester 
Zapfen auf gleichmässig nach vom gerichteten Zähnen vor- 
gesehen. Das Bücherbrett hat an seinen Schmalseiten vier 
Zapfen aus Metall, welche auf Zahnleisten von Buchenholz 
ruhen, die auf die Seitenwände des Gerüstes geleimt sind. 
Damit die Bücherbretter sich nicht verziehen, ist der mittlere 
Theil mit einem breiten Rahmen umgeben. Will man ein 
Querfach versetzen, so verstellt man das Bücherbrett ab- 
wechselnd auf beiden Seiten nach oben oder unten und folgt 
hierbei dem durch die Form der Zähne gegebenen Gange. 
Ein Ausräumen des Faches ist dabei nicht nöthig, da ein 
Herausfallen der Bücher nicht stattfinden kann. Bei der ge- 
ringen Entfernung der Zähne von einander ist die Ausnutzung 
des Gestelles in ausreichendem Masse möglich. 

Das System, dessen Entwurf wir Herrn Bauinspector 
Teichmüller hier verdanken, hat in in seiner bequemen Hand- 
habung und seiner günstigen Verwendbarkeit sich gut be- 
währt. Durch seine Einführung hat die äussere Gestaltung und 
Uebersichtlichkeit der Bibliothek nicht unwesentlich gewonnen. 

Die Bücher sind so aufgestellt, dass die zu ein und der- 
selben Unterabtheilung gehörigen Werke auch räumlich ein- 
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ander, wenn auch nach den drei Formaten getrennt, ganz 
nahe stehen. Dies ist allerdings nur dadurch mögüch ge- 
worden, das genügender Eaum vorhanden war. Um die 
Bücher vor dem Umfallen und gegen schiefe Stellung zu 
schützen, wurden rechtwinkelige Bücherhalter aus Bandeisen 
in Anwendung gebracht, die mit der einen Seite unter die 
Bücher geschoben, mit der anderen Seite des Winkels diese 
senkrecht halten. Die Bücher selbst sind im Innern signirt und 
tragen äusserUch ein Eückenschildchen mit den Signaturzahlen. 

Lesezimmer und Frequenz. 

Ein recht fühlbarer Mangel der alten Bibliotheksräume 
war für das Publikum das Fehlen eines Lesezimmers. Oft 
werden nämlich Nachschlagewerke, Lexica, Handschriften etc., 
die nicht auf Zeit verliehen werden dürfen, zui* Einsicht ver- 
langt. Häufig sind auch die verlangten Bände von grossem 
Umfange oder von besonderem Werthe, sodass es im Interesse 
der Bibliothek liegt, wenn sie an Ort und Stelle gelesen werden. 
Hierzu fehlte es jedoch bis zum Jahre 1896 gänzlich an Eaum. 
Mit Freude wurde deshalb als ein besonderer Fortschritt in 
den Bibliothekseinrichtungen ein praktisch ausgestattetes licht- 
volles Lesezimmer begrüsst, das für jedermann in den Geschäfts- 
stunden geöffnet ist, und in dem alle in der Bücherei vor- 
handenen Schriften ungestört benutzt werden können. 

Besonders nützlich erweist diese Neuerung sich auch für 
die Patentschrifteninteressenten. 

Vom kaiserlichen Patentamte in Berlin wurden nämlich 

der Herzoglichen Behördenbibliothek seit dem Jahre 1883 die 

sämmtUchen erscheinenden Patentschriften, deren Zahl jetzt 

nahe an 100000 beträgt, zur Ordnung, Katalogisirung und 

kostenfreien Benutzung des Publikums überwiesen. Zahlreiche 

Industrielle machten von dieser Erlaubniss Gebrauch und 

6* 
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nahmen gern an der Auslegestelle sofort Einsicht von dem reich- 
haltigen Material, das jetzt wöchentlich in 100 — 200 Nummern 
die Presse verlässt. In den beschränkten Räumlichkeiten war 
jedoch an eine ungestörte Benutzung der Schriften nicht zu 
denken. Jetzt kann jedermann sich ohne Kosten und grosse 
Mühe sofort über Beschaffenheit, Zweck und Nutzen irgend 
eines im deutschen Reiche erworbenen Patentes unterrichten. 
Die Eröffnung des Lesezimmers hat wesentlich dazu bei- 
getragen, die Frequenz der Anstalt zu heben und das allgemeine 
Interesse für dieselbe zu stärken. Ueberblickt man die statisti- 
schen Nachrichten des Institutes von seiner Begründung bis 
zum Ende des verflossenen Jahres, so findet man eine fast 
jährlich wachsende Zunahme des Verleihgeschäftes, 
Es wurden im Jahr 1878 vergeben 677 Bände an 275 Personen. 
„ „ „ „ 1884 „ 1232 „ „ 528 ,, 
„ „ „ „ 1896 „ 2087 „ „• 658 „ 
„ „ „ „ 1897 „ 3U2 „ „ 799 „ 

Im Ganzen wurden in 20 Jahren 
29481 Bände von 10995 Personen des Herzogthums Anhalt gelesen. 
Die Frequenzziffer ist im Verhältniss zur ^Einwohnerzahl 
Dessaus eine kleine. Wir zweifeln aber nicht an der weiteren 
Zunahme der Zahl der Besucher, vorausgesetzt, dass die 
Bibliothek im Stande sein wird, dem lesenden Publikum mehr, 
als es bisher der Fall war, neuere Schriften von allgemeinem 
Interesse zu bieten. 

Katalog. 

(xleichzeitig mit der Ueberführung der Bücherei in die 
neu eingerichteten Räume fand die Veröffentlichung des ge- 
druckten Katalogs der Behördenbibliothek statt. Es war viel- 
fach und mit Recht darüber geklagt worden, dass die Behörden- 
bibliothek ihren eigentlichen Zweck deshalb nicht genügend 
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zu erfüllen vermftge, weil die Behörden und Beamten in 
Ermangelung eines gedruckten Katalogs sich nicht ohne 
Weiterungen darüber unterrichten konnten, welche Werke in 
der Bibliothek zu finden seien. Zwar liegt ja das erste Ver- 
dienst einer Bibliothek in dem Reichthum von Schriftwerken 
und der gleichmässigen Vertretung sämmtlicher Wissenschaften, 
aber das zweite gewiss in der Freiheit und Leichtigkeit für 
den Leser, sich des vorhandenen Materials zu bedienen. Wenn 
in einer Bibliothek ein wissenschaftlicher Katalog nicht vor- 
handen ist, und die sonstigen Kataloge für das Publikum 
unzugänglich sind, so gilt, was Frederic Vinton, Library Journal, 
Vol. Ol. p. 40 — 50 sagt: Our great libraries are the cemetries 
of learning, the eitles of buried knowledge. In every one 
of them are thonsands and thonsands of books, which have 
never been opened, because nobody knows, they are there 
for want of a catalogue or at least a catalogue of subjects. 
Die Hauptaufgabe des Verfassers eines wissenschaftlichen 
Katalogs besteht nun darin, die Litteratur jedes in der Biblio- 
thek vertretenen Faches in übersichtlicher Zusammenstellung 
und (Gliederung vorzuführen und es auf diese Weise zu ermög- 
lichen, dass der Leser sämmtliche auf einen (Gegenstand bezüg- 
liche Werke, soweit diese vorhanden sind, schnell und sicher 
auffinde. Diese gedruckten, im Geschäftszimmer der Bibliothek 
ausgelegten Verzeichnisse setzen die Besucher der Anstalt in 
den Stand, mdi sofort über das vorhandene Büchennaterial zu 
informiren, Dass dem Bücherentleiher auf diese Weise manche 
unnöthige Frage ersi)art bleibt und die Bibliotheksbeamten 
wesentli(5h entlastet werden, ist einleuchtend. 

Es war eine Reihe von Jahren angestrengter Thätigkeit 
des ersten Bibliothekars der Behördenbibliothek nöthig, um 
eine ganz neue Aufnahme des gesammten Bücherbestandes auf 
(irund der Bücher selbst vorzunehmen und die ungeordneten 
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Bücherhaufen nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten zu- 
sammenzustellen. Mit Gewissenhaftigkeit und Ausdauer hat 
Dr. Gröpler es sich angelegen sein lassen, die ihm übergebenen 
Schriften aller Wissenschaften inhaltlich zu prüfen und ihnen 
den Platz anzuweisen, der ihnen in dem weiten Gebiete der- 
selben gebührt. Hinsichtlich der Anordnung der Stoffe hat 
das Petzoldtsche System in passender Weise ausgereicht, um 
die Büchersammlung zu gliedern. Innerhalb der einzelnen 
Fächer fand die chronologische Aufetellung der Bücher, wo es 
angebracht war, nach Regionen statt, wobei in Bezug auf die 
behandelten Länder von Westen nach Osten und von Norden nach 
Süden vorgegangen wurde. Es ist ein Vorzug des genannten 
Systems, dass Bücher, welche der Bibliothek zugeführt werden, 
ohne Schwierigkeit eingegliedert und an jedem Punkte Einschal- 
tungen in beliebiger Ausdehnung vorgenommen werden können. 

Der Katalog umfasst ohne Index 798 Seiten, gr. 8®, und 
zerfällt in 11 mit römischen Ziffern bezeichnete Büchergruppen: 

I. Allgemeine, allumfassende Werke, Bücherkunde, Wissen- 
schaftskunde , Wörterbücher, Zeitschriften, Bücher- 
verzeichnisse, Kalender, 
n. Allgemeine Statistik, 
m. A. Weltweisheit, 

III. B. Gottesgelahrtheit, Kirchengeschichte, 

IV. Grössen- und Zahlenlehre, Sternkunde und Messkunde, 
V. Naturwissenschaften, 

VI. Heilkunde, Thierarzneikunde und Apothekerkunst, 

VII. Sprachwissenschaft und Kunst, 
Vm. 1. Geschichte, 
Vin. 2. Erd- und Völkerkunde, 

IX. Politische Wissenschaften, 
X. Kriegswissenschaft, 

XI. Verschiedenes. 
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Die Unterabtheilungen, deren Inhalt Randdrucke an- 
geben, werden durch eine arabische Ziffer, die ein von links 
unten nach rechts oben gehender Strich von der Haupt- 
abtheilungsziffer trennt, bezeichnet. Um für neu hinzu- 
kommende Unterabtheilungen Platz zu lassen, schreiten die 
ersteren sprungweise in Zwischenräumen von fünf oder einem 
Vielfachen von fünf aufwärts. Die Nummer des Buches 
bildet den Schluss der Signatur. Während die Haupt- und 
Unterabtheilungsziff er innerhalb der einzelnen Wissenschaften 
mit 1 beginnt, tragen sämmtliche Bände der Bibliothek fort- 
laufende Nummern. Neue . Erwerbungen werden durch Er- 
gänzung eines Buchstabens des Alphabets, welcher hinter der 
Buchnummer zu stehen kommt, gekennzeichnet. Ist das ein- 
fache Alphabet erschöpft, so beginnt das Doppelalphabet 
AA, AB, AC etc., das dann wieder von den Alphabeten BA, 
BB, BC etc., CA, CB, CC etc. fortgesetzt werden kann. 

Jeder Bibliothekskatalog ist ein so zu sagen individuelles, 
d. h. ein für eine bestimmte Bibliothek ausgearbeitetes Werk. 
Nur gewisse Grundeintheilungen in der Anlage der syste- 
matischen Aufstellung können mit denen anderer Kataloge 
gemeinsam sein. Die BehördenbibUothek hat ihr besonderes 
Gepräge, das in dem Bücherverzeichniss zum Ausdruck kommt. 
Ueberblickt man dieses, so findet man, dass wie in den meisten 
Schwesteranstalten auch in ihr Gleichmässigkeit des Bücher- 
bestandes ein wohl zu erstrebendes, aber nicht erreichtes 
Ziel war. Die Vereinigung vieler Specialbibliotheken hat 
zwar ein umfangreiches Büchermaterial aufgehäuft, aber einen 
genügenden Ueberblick der Entwicklung der einzelnen Wissen- 
schaften hat sie nicht gebracht. Das schwierige und mühsame 
Werk der Katalogisirung, das den grösseren Theil der 
Thäthigkeit Dr. Gröplers auf viele Jahre in Anspruch nahm, 
hat uns diesen Einblick verschafft. Eine Drucklegung der 
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Arbeit war nothwendig, um auf Grund derselben weitere 
Katalogsveröffentlichungen vornehmen zu können. 

Leider sollte es dem Verfasser des ersten Bücherverzeich- 
nissesder Behördenbibliothek nicht beschiedensein, die Vollendung 
und Veröffentlichung desselben zu sehen. Der Tod setzte seiner 
18 jährigen Wirksamkeit als Buchwart am 12. September 1894 
ein Ende. Wir nahmen am 1. Oktober desselben Jahres die 
unvollendete Arbeit unseres Amtsvorgängers auf und brachten 
sie 1896 zum Abschluss. Unsere Aufgabe bestand haupt- 
sächlich in der Ausarbeitung einer kurzen Inhaltsübersicht und 
eines alphabetischen Inhaltsverzeichnisses, das auf 237 Druck- 
seiten dem Kataloge beigefügt wurde. Durch letzteres soll 
festgestellt werden, ob ein gesuchtes Buch in der Bibliothek 
vorhanden ist. Hierbei kann es sich um die Frage nach dem 
Namen des Verfassers oder die Frage nach dem Büchertitel 
handeln. Um deshalb das Auffinden von Büchern im Index 
zu erleichtem, müssen darin neben den Namen der Verfasser 
sich Ordnungswörter finden, welche am besten geeignet sind, 
die Stelle des ganzen Buchtitels zu vertreten und den in der 
Schrift besprochenen Hauptgegenstand am nächsten und deut- 
lichsten zu bezeichnen. Es ist dies das Hauptsachwort oder 
Hauptsinnwort. Die Herstellung dieses index personarum et 
rerum war eine mühevolle Arbeit, da in der Bibliothek eine 
grosse Anzahl alter Sammelbände mit den Schriften verschiedener 
Verfasser sich vorfindet und die Feststellung des Hauptsach- 
wortes bei alten Drucken nicht immer leicht ist. Aber die 
Mühe war nicht verloren und lohnt sich heute reichlich. An 
der Hand des Inhaltsverzeichnisses kann in kürzester Zeit 
jeder Bedarf an Büchern aus den Bibliotheksbeständen ge- 
deckt werden. Das ist aber ein Vortheil, der bei starker 
Frequenz des Geschäftszimmers nicht hoch genug angeschlagen 
werden kann. 
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Der Katalog wurde in der Hofhuchdruckerei von C. Dünn- 
haupt in Dessau in einer Auflage von 300 Exemplaren ge- 
druckt und an die Behörden, Schulen und Beamten des 
Landes, sowie an die Bibliotheksverwaltungen Deutschlands, 
mit welchen wir im Schriftenaustausch stehen, gratis abgegeben. 

Zukunft der Bibliothek. 

Die junge Anstalt hat sich in den 20 Jahren ihres Be- 
stehens durch ihre Einrichtung und die Veröffentlichung ihres 
Katalogs einen Platz in der Eeihe der deutschen Schwester- 
anstalten erworben und ist durch ihre zweckmässige Ordnung zu 
wissenschaftlicher Bedeutung erhoben worden. Liegt diese heute 
auch noch vorwiegend in ihrer Vergangenheit, in dem Gepräge, 
das die Geschichte der Theilsammlungen ihr aufdrückt, ist sie in 
Bezug auf Zuwachs ihrer Bücher infolge karger Bemessung 
ihrer Mittel bisher hinter manchem Institut ihresgleichen 
zurückgeblieben, so übertrifft sie doch durch den Eeichthum 
ihrer älteren Bestände, durch die Seltenheit ihrer Handschriften 
und Drucke, sowie durch die Kostbarkeit ihrer Handzeichnungen 
manche deutsche Bibliothek. Die derzeitige Staatsverwaltung 
hat es sich in thatkräftigster Weise angelegen sein lassen, 
die erweiterten Räumlichkeiten nach den berechtigten Zeit- 
ansprüchen einzurichten. Viel ist für die äussere Erscheinung 
der Anstalt gethan, viel bleibt noch für die Mehrung ihres 
geistigen Rüstzeuges zu thun übrig. Wir leben in einer Zeit, 
in der die Wissenschaft weder eingeschlossen in Klostermauern 
lebt, noch ihr Besitz das Vorrecht eines besonderen Standes 
ist. Das Licht der Bildung und Wahrheit ist nicht mehr ein 
todter Schatz, er leuchtet in seiner Wirkung und Anwendung 
auf das Leben für Alle. Deshalb geht der Zug der Zeit dahin» 
öffentliche Bibliotheken zu besitzen, in der jeder Gebildete 
die ihm zusagende Nahrung des Geistes findet und berechtigte 
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Anforderungen des Beamten wie des Privatmannes, des Hand- 
werkers wie des Gewerbetreibenden, des Lehrers wie des 
Geistlichen, des Arztes wie des Juristen befriedigt werden 
können. Diesen vielseitigen Ansprüchen ist die Behörden- 
bibliothek noch nicht gewachsen, da sie, aus der Vereinigung ver- 
schiedener zum grossen Theil aus veralteten Werken bestehender 
Ressortbibliotheken entstanden, in Bezug auf die neue wissen- 
schaftliche Litteratur noch recht lückenhaft ist. Ihre bisherige 
Entwicklung genügt noch nicht, denn sie hat nicht Schritt 
halten können mit dem lebhaften Wachsthum des Schriften- 
materials. Soll die Anstalt ihren erhabenen Zweck erfüllen, 
soll sie eine Bildungsstätte des Geistes für jedermann sein 
und die Intelligenz des Volkes entwickeln helfen, so muss der 
Gründung und Gliederung eine Periode der innem Ausgestaltung 
folgen. An uns ist es, Zufälligkeiten der Entwicklung aus- 
zugleichen und Gleichmässigkeit in der Vermehrung des Bücher- 
bestandes herbeizuführen. 

Wir legen bei der Berücksichtigung sämmtlicher Fächer 
vorzugsweise Werth auf die Erwerbung neuer und neuester 
Werke aus der Geschichte und dem Gesammtkreise der Staats- 
wissenschaften. Der nationale Aufschwung und die politische 
Machtentfaltung Deutschlands nach den gewaltigen Entschei- 
dungen von 1866 und 1870 sind der Anfang einer neuen 
Phase der europäischen Geschichte, deren Bedeutung für das 
historische Werden in zahlreichen Schriften behandelt worden ist. 

Daneben blicken wir auf eine Litteratur, die den Materia- 
lismus unserer Zeit, der den Einzelnen wie die in Parteien 
zerklüftete Gesellschaft beherrscht, muthig bekämpft, die Fahne 
des Idealismus hochhält, die Ereignisse unserer Zeit im 
Zusammenhange mit dem Laufe der Geschichte beurtheilt und 
Selbstlosigkeit und Hingebung an vaterländische Interessen 
fordert. 
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Die lebendige Theilnahme der Staatsverwaltungen an der 
gesellschaftlichen, sittlichen, wirthschaftlichen und geistigen 
Hebung des Arbeiterstandes, die Herstellung der allgemeinen 
Wohlfahrt hat eine mächtige und noch nicht beendigte Be- 
wegung gezeitigt, wodurch die Volkswirthschaftslehre neue 
Begründungen und Ausbildung^ erfahren hat und ein Fort- 
schritt in den Staatswissenschaften angebahnt wird. Ausser- 
dem haben die veränderte Stellung der ärmeren Klassen der 
Bevölkerung unter dem Einflüsse der Gewerbefreiheit und der 
Maschinentechnik, das Aufhören des Zunftwesens Missstände 
erzeugt, denen Staat und Gesellschaft durch Gesetzgebung 
entgegentreten. 

Die Arbeiten über den Organismus des Staates, die 
juristischen Disciplinen des Staats- und Völkerrechtes, die 
Verfassungs- und Verwaltungspolitik sind in unseren Tagen 
durch hervorragende Leistungen bedeutender Männer in nicht 
geringem umfange gefördert worden. 

Die Verfassungsveränderungen sammt den daraus hervor- 
gegangenen Gesetzen und Verordnungen haben Systeme des 
öffentlichen Rechtes hervorgerufen, welche durch eingehende 
Behandlung diesen Zweig der Staatswissenschaften weiter ent- 
wickelt haben. Diese Veränderungen sind wiederum der 
Anstoss zu einer ganz neuen Litteratur geworden und haben 
auf dem Gebiete der Schwesterwissenschaften Leben und 
Förderung erweckt. 

Das jetzige Privatrecht Deutschlands wird am 1. Januar 1900 
eine Aenderung erfahren, denn nicht nur wird an diesem Tage 
das Bürgerliche Gesetzbuch für das Deutsche Reich vom 
18. August 1896 nebst dem aü demselben Tage dazu erlassenen 
Einführungsgesetze, sowie das revidirte Handelsgesetzbuch 
vom 10. Mai 1897 in Kraft treten, sondern es wird auch an 
jenem Tage eine Reihe anderer, durch jene Gesetzbücher noth- 
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wendig gemachter Reichsgesetze ^) eingeführt werden, die den 
Zweck haben, die durch die Aenderung des Civilrechts gebotenen 
Aenderungen des gerichtlichen Verfahrens zu regeln. Da 
durch die neue Privatrechtskodification eine Wandlung des 
privatrechtlichen Zustandes, ja der ganzen juristischen Be- 
griffewelt herbeigeführt wird, werden wir in der nächsten 
Zeit einer Massenproduktion von Kommentaren und sonstigen 
Arbeiten gegenüberstehen, mit der die Bibliotheksverwaltungen 
zu rechnen haben. Wenn auch bei vermehrten Ankäufen 
neuer Werke wenige Jahre nicht genügen werden, die Lücken 
des zur Pflege aller Wissenschaften vorhandenen Materials 
auszufüllen, so muss dennoch jedes Jahr unserer Arbeit von 
den Bemühungen und Fortschritten Zeugniss geben, der wissen- 
schaftlichen Bewegung der Zeit und der Hebung der Mängel 
Rechnung getragen zu haben. Dann kann es auch nicht 
fehlen, dass Anhalt in den Besitz einer Anstalt kommen wird, 
wie andere Staaten desselben Ranges solche ihr eigen nennen. 

Wir meinen eine öffentliche Bibliothek mit zweckmässiger 
Einrichtung und Ordnung ihrer Kataloge und Bücherbestände, 
mit allgemeiner Zugänglichkeit und Nutzbarmachung der ihr an- 
vertrauten Schätze und endlich mit guter Dotirung und der dadurch 
ermöglichten Aufsammlung von wissenschaftlichem Material. 

Möge die Herzogliche Behördenbibliothek unter diesen 
drei Zeichen wachsen und blühen und in ihrem friedlichen 
Bezirke eine alma mater sein, die tief und kräftig das geistige 
Leben befruchtet und zum vaterländischen Denkmal edelster 
Art für uns und künftige Geschlechter wird. 



^) Hierher gehören ein Gesetz, betr. Aenderungen der Gerichts- 
verfassung, der Civilprozessordnung und der Konkursordnung, ein 
Gesetz über die Zwangsversteigerung und die Zwangsverwaltung, 
eine Grundbuchordnung und ein Gesetz über die Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
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